Einzelnummer 25 Broſchen 
mit illuſtrierter Beilage 40 Gr. 


Erſcheint 
an allen Werktagen. 


(Pofener Warte) 


Poſtſchecktonto ffir Pol 
. mit illuſtrierter Beilage: „Die Zeit im Bild“. 


D 
Nr. 200283 in Poſen. 


Fernſprecher: 6105, 6275. 
Tel.⸗Adr.: Tageblatt Poſen. 


Bet höherer Gewalt. Betriebsſtörung, Arbeitsniederlegung o 


der Bei Museo. 


Von Guften W. Eberlein (Rom). 


Ja, dieſe kreisrunden Augen! Sie haben jetzt, wie 
der ganze Mann, ſo gar nichts Imperatorenhaftes, 
1 1 an ſich, ſie blicken 
einfach und freundlich, ſie ſagen Willkommen. Muſſolini 
Ye Rom, Ende * wäre ohne dieſe Augen faſt zu überſehen, ſieht eher 

Jeder Romfahrer kennt die Villa Torlonia — als unſcheinbar aus, trägt keine Orden, keine Einbildung 
unzugänglich. So ſteht es im Baedeker und im Grieben. zur Schau, nur einen gewöhnlichen ſchwarzen Rock zur 
er daher die Via Nomentana zum Katakombengürtel geſtreiften Hoſe. So hat man ihn noch nie auf Bildern 
von S. Agneſe hinauswandert, wirft nur einen ſcheuen geſehen. Er iſt jetzt Gaſtgeber, nichts weiter. 
Blick durch das mächtige Parktor der ‚nzugänglicen | Und bittet in den Garten zum Tee. Viele blumen- 
und erhaſcht damit einen Himmelsweiſer, einen ägyp⸗ geſchmückte Tiſche ſtehen da, die intimen Stunden in 
tiſchen Obelisken, dahinter eine rieſige Freitreppe und kleinem Kreiſe werden immer ſeltener — es gibt halt zu 
darüber Palmen und Pinienſchirme von demütigender viele Menſchen auf dieſer Erde, die einmal den meiſt⸗ 
Pracht. Es gibt feine vornehmer abweiſende Oaſe in genannten Mann unſerer Zeit in vertraulichem Umgang 
der Steinwüſte. ehi N ſehen möchten. Rom iſt zur beliebteſten internationalen 
In den letzten Jahren ſind zu dem Gitter und den Kongreßſtadt geworden, und wenn die Teilnehmer zur 
haushohen Mauern noch Carabinieri und Geheimagen⸗ ſchönen Jahreszeit kommen, das heißt in Rom bis in den 
ten hinzugekommen, die das Stehenbleiben in dieſer November hinein, ſo dürfen ſie faſt immer mit einer 
Gegend nicht gerne ſehen. Sie machen ſcharfe Augen, Einladung in die Villa Torlonia rechnen. 
denn als im vorigen September der Schloßherr ausfuhr, 
warf an der Ecke der Via Nomentana ein Mann mit nalen Regelung des Kegelſchiebens handeln. 
Handgranaten nach ſeinem Wagen. Dem Inſaſſen Melber | „ die Phyſiker und Elektrotechniker, die von 
freilich fiel es nicht im Traume ein, nun jo ängſtlich zu der Volta⸗Ausſtellung in Como kamen, zu Gaſt. Außer 
werden, wie ſeine Leute ſein müſſen, er fährt Tag für dem Senator Torlonia zu ſeiner Linken, der dem Duce 
Tag den gleichen Weg und lächelt dabei. Der Schloß⸗ ſeine Villa zur Verfügung geſtellt hat, und Marconi zu 
herr die Got ſſol g n Wohl Die E Eiche Beke nyer, aie Nobelpreisträger an dem 
i e mi andiertem erſchri iſche Muſſolinis. ach und nach läßt ſi 
57 ene 1. o 5 N piet | 1 8 Ha ed ate 
a als zu der Zeit ausgeſehen haben, da ſich hier viele gibt es, denen er nicht in ihrer Mutterſpra z 
Nero von ſeinem Diener eine kleine Seibſtmordunter- worten würde. 7 p jie 
ſtützung erbat, und ſelbſt die Dichter einer noch nicht 
5400 ausgeſtorbenen Generation verſichern wehmütig bei Endlich einmal, denkt man, in Italien! In jenem 
0 für das Ertränken von Erinnerungen ausgezeichnet Italien nämlich, wie man es faſt nur noch auf retu⸗ 
mand Frascati, zu ihrer Zeit, vor dem Kriege habe ſchierten Bildern oder im erſten Ferientraum ſieht. Weit 
an die Straße vor lauter Pinien nicht geſehen. Ich und breit nichts von den Fortſchritten der Neuzeit, die 
ſelbſt war Zeuge, wie man die antike 
erſten Meilenſtein niederlegte und einen gemäßigten Bogenlampen und Achtungsſignalen. 
Wolkenkratzer an die Stelle ſetzte, ich ſchwebte hier noch Fenſter in der Runde, Landſchaft, ideale Landſchaft. 
im faſziſtiſchen Revolutionsjahr als knurrender Engel Man kann uubekümmerk if : $ 
in Staubwolken, die Kärrner auf ihrer ſchellenbeſetzten, 
zFirkushaft lackierten Biga ſchienen mir aus bunten 
Kai Bilderbogen entſprungen. Kein Wunder, daß ſich die 
Torlonia reſerviert verhielten. 
And heute ſauſende Straßenbahnen, ſchwarzpolierter 
a alt, Hochſpannungsdrähte, Hochantennen, Hoch⸗ 
— er. Der beliebteſte Fahrkorſo, die Straße der meiſten 
erkehrsunfälle, vielleicht die pompöſeſte Straße des 
Südens. Unberührt nur die Parkvilla Torlonia, eine 
Mole, an der die Brandung vorüberdonnert. Fragend 
ſtehen die Pinienſchirme im Blau. Unbeweglich um den 
Sommerſitz des „dynamiſchen Mannes“. | 
Einladung zum Tee beim Schloßherrn. Man darf 
in die Villa nicht einfahren, ich gehe daher die paar 
Schritte zu meinem Nachbar zu Fuß. So gewahrt man 
doch wieder einmal, was einem im Verkehrstrubel zu 
leicht entgeht, daß fie gar nicht fo verſchloſſen ausſieht, 
wie man nach den Mauern meinen könnte. Ein ge⸗ 
ſchickter Baumeiſter hat das Terrain dahinter, wenn es 
nicht on ein Hügel war, anſteigend angelegt, ſo daß 
fih der Bewohner durchaus nicht eingeſchloſſen, ſondern 
im- Gegenteil thronend fühlt. Nicht einmal der Obelisk 
ii überragt ihn. Uebrigens ift es feiner, über den Pharao- 
y nenhände glitten, er wurde vor ein paar Menſchenaltern, 
als die Himmelszeiger die große Mode waren, droben 
in Norditalien gebrochen, geſchnitten, mit Hieroglyphen 
verziert und auf mühſamem Waſſerweg, unter Zuhilfe⸗ 
nahme von Adria, Tiber und Anio, unter balladenhaften 
Abenteuern an Ort und Stelle geſchleppt. Jeder Obelisk 
in Rom hat feine merkwürdige Geſchichte. 
i Die Freitreppe hinauf, als ginge es über die unſag⸗ 
bare Raumverſchwendung der Stufen von S. Maria 
Maggiore. Ein kleiner, aber fürſtlicher Vorraum, ein 
Schritt in die Halle — der Hausherr. Niemand drängt 
ich zuvor zwiſchen ihn und feine Gäſte. Er ift immer 
Hon da, bevor man ſich's verſieht, und hat beim Hände⸗ 
ud fajt das Lächeln der Hausdame. Er ift in dieſem 
igenblid die vollendete Liebenswürdigkeit. Um das 
gegriffene Wort wieder einmal auf ſeinen Kern zurück⸗ 


Warſchau Bielitz, Anfang Oktober. 


Der polniſche Finanzminiſter Czechowictz hatte die Freund- 
lichkeit, ſich Ihrem Korxeſpondenten gegenüber im Nachſtehenden 
über die laufenden Finanzprobleme Polens, welche gegenwärtig 
die öffentliche Meinung des In⸗ und Auslandes lebhaft beſchäf⸗ 
tigen, zu äußern. 

Die Pilſudski⸗Regierung, die das traurige Erbe der früheren 
Regierungen angetreten hatte, fand die Staatsfinanzen in einem 
verzweifelten, ja faſt hoffnungsloſen Zuſtande vor. 
Der klägliche Stand des polniſchen Finanzweſens zu Anfang 1926 
reſultierte vornehmlich daraus, daß die geſetzgebenden Körperſchaf⸗ 
ten keine dauernde Regierungsmehrheit erlangen konnten, da die 
politiſchen Tendenzen fortwährenden Fluktuationen unterlagen 
und daher ein ſcharf umriſſenes und konſequent . es 
Wirtſchafts⸗ und Finanzprogramm unmöglich machten. Angeſichts 
dieſer Hilfloſigkeit erteilte der Seim zu Anfang 1924 der dama- 
ligen Regierung Grabski ſehr weitgehende, faſt unbeſchränkte 
Voll ma chten, wodurch die ganze Verantwortung für die öko⸗ 
nomiſche und finanzielle Entwicklung des Staates auf die Ne- 
gierung abgewälgt wurde. Alle auf Grabski gejesten Hoff⸗ 
nungen haben bekanntlich ahlgeſchlagen, und die von ihm 
durchgeführten Reformen brachten das Land nach kurzen, 
illuſoriſchen Erfolgen mit dem Zuſammenbruch 
der überſtürzt geſchaffenen neuen Goldwährung im Herbſt 
1925 faſt an den Rand des Verderbens. Grabskis Feh⸗ 
ler lag vornehmlich darin, daß er trotz der Warnungen der öffent⸗ 
lichen Meinung und entgegen den . es engliſchen 
Finanzexperten Hilton Young die Valutareform wagte 
und eine feſte Währung in einem ungeeigneten Zeit⸗ 
punkt einführte, da das Budgetgleichgewicht nicht im mindeſten 
geſichert war und der Metall» und Debiſenvorrat, der das Funda- 
ment der neuen Währung bilden ſollte, kaum 55 Millionen Dol- 
lar ergab. Auch nach der Währungsreform hat Grabski nicht die 
nötigen Anſtrengungen gemacht, um die Bilanz im Staatshaus⸗ 


15 8 hal „wobei überdies di B i⸗ 
hren: würdig, geliebt zu werden. Das iſt der Augen⸗ ais r See für 7750 Witsch eben Pele ir 
0 ſo viele, die mit einer verſtockten Feindſchaft zu a . . höchſt 8 . a 

bin kommen, „e,, . / Polad ‚Mt gaeren ‚oder 

au ; 2 2 geringerem Maße zwar die Wichtigkeit des Budgetgleichgewichtes 
Vorort oft lange, bis fie ſich von dieſem unbegreiflichen erkannten, 52 die g „ Lara 125 B 
ftot all erholen ie waren gewappnet mit Männer⸗ führung ihrer nur unter weitgehendſten Einſchränkungen und 


Opfern realiſierbaren Pläne aufbrachten. Es ift höchſt ſympto⸗ 
matiſch für die 5 Stimmung, daß unmittelbar nach der 
Einführung der neuen Währung, nach dem Defizitjahre 1924 und 
nach dem Mißernteunglück, welches Polen in en Jahre 
heimſuchte, die geſetzgebenden Körperſchaften das ſtaatliche Aus⸗ 
gabenbudget noch ganz bedeutend, um fajt 30 Prozent, erhöhten. 

Die Regierung Pilſudski hat von allem Anfang an in 
den Finanzfragen einen deutlichen und dezidierten Standpunkt 
eingenommen. Sie beſchloß, unter Vermeidung aller riskanten 
Experimente einen geraden Weg zu gehen, der von theoreti⸗ 


mit vor Diktatorthronen, mit Uradel, mit Kirchenwürde, 
Frei dem demokratiſchen, pazifiſtiſchen, individuellen 
es iheitedolch im Gewande, ſie kamen mit dem Vorſatz, 
inne fühlen zu laſſen, fie ſperrten und ſpreizten ſich 
(ſehei lich — und nun fällt alles ein, ſchrumpft unver⸗ 
| reben zuſammen wie vor einem Frauenlächeln. Sie 
tte 18 verwirrt und etwas beſchämt da, wider Willen 
| W wie beglückt, ratlos. Iſt vielleicht doch et was 

ahres daran — feine Augen ſollen eine geheimnis⸗ 
volle Kraft ausſtrahlen 5 


ſie ſich darüber Rechenſchaft ablegte, daß der Schwerpunkt der 
Sanierung in der Herſtellung des Budgetgleichgewichtes 


geb 
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der Ausſperrung hat der Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


1g in Natürlich an das feltene Wild herangepirſcht. Zuerſt über Drei 
muß es fih nicht bloß um einen Kongreß zur internatio- Tiſche hinweg, dann über zwei, dann gerade ins Geſicht 


manche wiſſenſchaftliche Koryphäe vorſtellen, und nicht zende Augen. Anderswo pflegt das Intereſſe allmählich 


Man bummelt unter den Palmen und Pinien. anders geſehen haben. Er iſt verwandelt. Er hat jetzt 


einſchänke zum ſeit Goethe aufgekommen find, den Leitungsdrähten und Fels, vor dem die Wellen zurückweichen. 
Kein fremdes der überall Mittelpunkt ſein muß. 


Weite wandern. So eine als ginge ein Sieger von uns. 


Polens Jinanzpolilil. A 
DerLeidensweg der Sanierung und ihre bisherigen Erfolge. Der Stabilifierungsplan für den tot nach 


Erlangung der Umerita-Anleihe. - Weiterer Ausbau der Bank Polski durch Erhöhung des Aitienfapitals. 


(Eine Unterredung mit Finanzminiſter Czechowicz.) 
Von Dr. Fritz Seifter. 
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Mammutpinie ſteht ganz allein, ohne Unterholz und 
Blumengarnierung, auf grünem Raſen, monumental. 
Die Zypreſſen wie ſtumme, bis in den Tod getreue 
Wächter. Bambus am Wildentenweiher. Kein Gärt⸗ 
ner tobt ſich in architektoniſchem Irrſinn mit Füllhörnern, 
Prunkſternen und einem kolorierten Geometriebuch 
aus. Die Natur hat ja ſchließlich ihre auch nicht zu ver⸗ è 
atenden Qualitäten, jo daß man ihr nicht immer die s 
Hand führen muß. Wie ſticht da die unvermutet auf 
tauchende Komplementärfarbe eines Monſignore, das 
rote Cape ins Grün! Eine Singhaleſin, vielleicht iſt es 
auch eine Frau vom indiſchen Hof, ſteht unter der Fächer⸗ 
palme, als ſei ſie zu Hauſe, maleriſch bewußt fällt ihre 
goldgeränderte Schmetterlingspracht über den ſchwarz⸗ 
braunen Arm. Schade, daß ihr ſchwarzer Begleiter eine 
Intelligenzbrille trägt, ſogar ein Strohhut drängt ſich 
vor, — kehren wir um, Muſik und Muſſolini locken. 
Die Amerikaner haben ſich bereits mit ihren Kodals 


hinei: * zuckt mit keiner Miene. Iſt aus dem 
ſchwarzen Hemd des Rommarſches längſt ins Weltmän⸗ 
niſche hineingewachſen. Er ſitzt beim Tee, warum fof 
ihm alſo nicht auf die Naſe gezielt werden dürfen? 

Man trinkt, man knabbert, man plaudert, aber vor 
allemſieht man doch — ihn, nichts als ihn. Es wäre 
lächerlich, leugnen zu wollen. Die Frauen haben glän⸗ 


zu verebben, hier wächſt es an. Wenn es auf ſeinem 
Höhepunkt angelangt iſt, ſteht da ein Mann, den alle 


die typiſche gelockerte Haltung des Italieners, die ſo ver⸗ 

führeriſch ſein kann. And fo löſt er fi aus dem raſend 
applaudierenden Ring vieler Nationen, geht ins Haus 105 
zurück, ganz allein, ohne jede Poſe, und doch wie ein 
Ein Mann, 


Wir haben nur Tee getrunken, und doch war es, 5 


ruhe — lag doch der Hauptgrund für den Ziotyzuſammenbruch 7 
letzten Endes in dem unaufhörlichen Zugriff der Noten 
reſſe in Form einer ungedeckten Kleingeldinflation zur Deckung 
r angeſchwollenen Budgetausgaben —, hat die Regierung mit 
aller Energie den Verſuch unternommen, die Aicher B 
erringen. Während alle Vorjahre mit beträchtlichen Budg f 
giten abſchloſſen, ergab das Budgetjahr 1926/27 einen bemerkens⸗ 
werten Ueberſchuß in Höhe von 155 Millionen. Das einmal 
wiederhergeſtellte Gleichgewicht wurde im gegenwärtigen 
jahr mit vollem Erfolg bis zu einem ſolchen Grade aufrecht erhal⸗ 
ten, daß für den Zeitraum der erſten fünf Monate (April bis 
September) der Ueberſchuß der Einnahmen über die Ausgaben 
allein ſchon 130 Millionen Zloty ergibt. Dieſes günſtige Reſultat 
wurde nur dank eines rigoroſen Sparſyſtems in den Ausgaben 
und einer ſtrafferen Erfaſſung der Einnahmequellen erkämft. Es 
iſt kennzeichnend, daß, während im Sejm die Höchſtziffer der 
ſtaatlichen Einnahmen für das Budgetjahr 1927/28 mit 1.1 Mi 
liarden Zloty projektiert wurde, die tatjächlichen DEE für die 
erſten fünf Monate ſchon etwas über eine Milliarde ere 
geben, was einer Durchſchnittseinnahme von 201.4 Millionen ent⸗ 
ſpricht. Das fo in einem Zeitraum erzielte Ergebnis, der in bube 
getärer Hinſicht zu den ungünſtigſten gehört, berechtigt zur Sei 
nung, daß die ſtaatlichen Eingänge für das Budgetjahr zuminde 
2.4 Millionen Zloty erreichen werden. 

Der pſychologiſche Eindruck des ſeitens der Regierung erlang⸗ 
ten Dusan e ift ein derart großer, daß, wiewohl die 
Handelsbilanz feit April unaufhörlich paffio iſt, die Metall, und 
der Bank Polski ein weiteres Anfteigen 


Deviſendeckun 
verzeichnet. r Metal- und Deviſenvorrat der Nationalbank 
ſtieg vom 1. 6. 1926 bis 31. 8. 1927 von 126 Millionen auf 390 


Millionen Goldzloty an, wobei ſelbſt in dem für die Handels⸗ 
bilang ungünſtigen Zeitraum (1. 4. bis 31. 8.) eine Steigerung 
um illionen Goldgloth erzielt werden konnte. Angeſichts 
dieſer günſtigen Entwicklung braucht die Regierung den ihr feis 
tens der amerikaniſchen Banken eingeräumten Valutakredit in 

Höhe von 15 Millionen Dollar nicht in Anſpruch zu nehmen, und 
dies um ſo weniger, als ange des erwarteten günſtigen 
Ernteergebniſſes die polniſche Handelsbilanz ſchon in mächſter 
Zeit eine gang bedeutſame Beſſerung erfahren dürfte. Es 
darf nicht überſehen werden, daß die augenblickliche Paſſivität der 
Handelsbilanz vor allem eine Folge der Mißernte des Jahres 
1926 und der dadurch bedingten vergrößerten Lebensmittel ⸗ 
einfuhr iſt. Die allgemeine Wiederkehr des Vertrauens 
zur e der Regierung und zur Dauer haftig⸗ 
keit der Währung, welche feit Juni 192 keinen ernſtlichen 
Erſchütterungen mehr unterlag, hat ſich auch überaus güne auf 
den Geld⸗ und Kreditmarkt ausgewirkt. In der Zeit vom 
1. 1. 1926 bis 1. 8. 1927 ſind die Spareinlagen in den ſtaatlichen 
Banken um 225 Proz. angewachſen (von 143 auf 402 Millionen); 
eine ähnliche Entwicklung verzeichnen die Privatbanken, in welchen 
die Einlagen in der Zeit vom 1. 1. 1926 bis 1. 6. 1927 eine Stei⸗ 
gerung von 241 auf 615 Millionen Goldzloty oder — in Pro⸗ 
zenten ausgedrückt — von 155 Prozent erfuhren. Im Einklang 
mit dieſer Erſcheimeng konnte der Zinsfuß in der Banz Polski 


et nz En 


tion überhaupt und der landwirtſchaftlichen Produktion insbeſon⸗ 


ſcher Kapitalien für notwendig und ne angeſehen wird, 


lionen . bei einem Banknotenumlauf von 1184000 Pa⸗ 


die polniſche Währung ſo auf feſten Grundlagen fundiert 


der Merifionen war, wie verlautet, die Mitnahme von 314 Kilo 
can in © 


x I het di t Staatspräſi [digen und ihn davon überzeugen, 
waren. Nach dem „Expreß Poranny” ſoll demnächſt die Ent: Volt dem Staatspräſidenten hu n 
SER idun A da rü b er 5 e werden, ob die Lemberger] daß es genau fo, wie es einſt opferwillig für die Zukunft Polens 
Abt. 


bebörden aufgelöſt wird. Der Vizepremier Bartel empfing den ſeine Bürgerpflicht erfüllt. 


z haftungen in Lemberg Bericht erſtattete. Nah amtlichen[ Erinnerung und daher fühle es das höchſte Gebot, ſeine Ar⸗ 


— BVoſener Tageblatt. 4+- 


Deulſchland und Lilmuen. 


Verzicht auf Ausweiſungen. — Woldemaras' Programm. 


Der litaniſche Miniſterpräſident Woldemaras der in den von Fragen Eſprochen worden ſei. Mit dem Zuſammentritt des 
letzten Tagen in Berlin weilte, hat mehrere Beſprechungen mit Landtags und der Herſtellung normaler Verhältniſſe im Memel- 
Peiniſter Dr. Streſemann, Miniſterialdirektor Wallrot und gebiet werde der jetzige Gouverneur in feinem Auftrag dem 
Geheimrat v. Dirjen von der Oſtabteilung des Auswärtigen eme fan bifch en Landtag ein Aktionsprogramm 
Amts geführt. Woldemaras ijt nach Beendigung der Beſprechungen unterbreiten, das in allen weſentlichen Punkten das Memel- 
geſtern wieder nach Litauen abgereiſt. Wie man hört, hat man in [abtommen, das viele Unklarheiten und Lücken aufweiſe, im Gerjte 
ser Miederlaiiungsirage ein Gentlemen⸗Agree⸗ [des Ausgleichs und der Verſöhnung ergänzen fole. Es 
ment getroffen ähnlich wie das ſeinerzeit mit Polen zuſtande ge⸗ werde insbeſondere die Aufgabe des Landtags ſein, in vertrauens 
kommen ijt, wonach Litauen auf Ausweiſungen von Reichs- voller Zuſammenarbeit mit dem Gouverneur auf dem Gebiet der 
deutſchen verzichtet, bis die Angelegenheit irgendwie in anderer Schulpolitik, der Sprachenfrage und des Gerichts ⸗ 
Jorm geregelt ift. Von deutſcher Seite wird man der beſtimmten[weſens die erforderlichen geſetzlichen Maßnahmen zu treffen. 
Erwartung Ausdruck geben müſſen, daß dieſe Regelung das Auf⸗ 3 3 2 Da ee 
enthaltsrecht deutſcher Reichsangehöriger in Litanen unbedingt . 1 rial 5 n9 5 8 
iche r ei 2 Á iche Er Fr 9 fi À eiten e g e A 
cle geſtellt und die Deutſchen vor ſchitanöſer Behandlung Me melgebiet der ae e 915 1 ac: 

Nen g ; ni 1 nommen ſei, mit der deutſchen Regierung in allernächſter Zeit ein 
„ Bezüglich der Memelfrage ſcheint man ſich mit Ber Gentlemen Agreement dahin Au treffen, daß die beider- 
sicherungen von Woldemaras zufrieden gegeben zu baben, ſeitigen Staatsangehörigen fth un behindert niederlaſſen 
wonach mit der Einberufung des Menmelländiſchen Landtags ein i Se 79 ten 15 ge und daß Ausweiſungen in Zukunft nur 
ver ſaſſungsmäf iges Regime eintreten und ordnungs. aus RER, 85 den Sofern wenn der Betreffende ſich eines 
mäßig arbeiten werde. Mehr Einzelheiten über das Ergebnis der Besuch 1 nee e ame. e near he 
PA i e Mein 1 Si * F “i 2 4 : ‚ 
Berliner Beſprechungen mit Woldemaras follen noch befannt- öffentlichen Armenpflege zur Laſt falle oder ſich politiſch gegen den 


von 12 auf 8 Prozent, in den Privatbanken von 24 auf 12 Pro⸗ 
zent herabgeſetzt werden. Es unterliegt keinem Zweifel. daß bei 
einem zielbewußten Zuſammenwirken zwiſchen Regierung und der 
Bevölkerung Polen in der Lage ſein würde, aus eigener Kraft 
heraus die Produktion bis zur Vorkriegskapazität auszubauen, ja 
Togar vielleicht dieſes Niveau zu überſchreiten. 

Im letzten Jahre läßt ſich faſt in allen Zweigen der polniſchen 
Induſtrie, begünſtigt durch den engliſchen Streit, der das Wirt⸗ 
ſchaftsleben ankurbelte, eine ganz bedeutende Produktionsſteige⸗ 
rung feſtſtellen, für die nachſtehende Ziffern ein beredtes Zeugnis 
ablegen. In der Baumwollinduſtrie wuchs die Anzahl 
der in allen Schichten tätigen Spindeln von 1.794 000 Ende 1925 
auf 2 288 000 im März 1927, in der Wollinduſtrie iſt im gleichen 
Zeitraum die Anzahl der Kamgarnſpindeln von 262 000 auf 
561000 geſtiegen. Die berg- und hüttenmänniſche 
Produktion verzeichnet gleichfalls eine bedeutende Steige⸗ 
rung: während in den erſten ſieben Monaten 1926 17.4 Millionen 
To. Steinkohle, 170 000 To. Roheiſen, 373 000 To. Stahl, 69 000 To. 
Zink gefördert wurden, ergab die Produktion im gleichen Beit- 
raum 1927 21.2 Millionen Tonnen Steinkohle, 326000 Tonnen 
Roheiſen, 715000 Tonnen Stahl und 85000 Tonnen Zink. Wäh⸗ 
rend die Anzahl der Arbeitsſtunden im erſten Halbjahr 1926 in 
der mineraliſchen Induſtrie (Erze, Kohle, Naphtha, Keramik uſw.) 
32 Millionen, in der Metall⸗ und Maſchineninduſtrie 58, in der 
chemiſchen Induſtrie 35, in der Textilinduſtrie 94, in der Papier⸗ 
induſtrie 9.6, in der Lederinduſtrie 3.5, in der Holzinduſtrie 44.4, 
in der Lebensmittelinduſtrie 46.9, in der Bekleidungsinduſtrie 6.1, 
in der Bauinduſtrie 17.8 und in der graphiſchen Induſtrie 8.2 


1 . ſich die Ziffern im erſten garbier 1927 [gegeben werden. ` Beſtand des Staats, deffen Gaſtrecht er A 1 Zu der 
in der mineraliſchen Induſtrie auf 45.6, in der Metall⸗ und Ma⸗ bè 7 3 = Entlaſſung der Eiſenbahn⸗ und Poſtangeſtellten im 
ſchineninduſtrie auf 78.9, in der chemiſchen auf 38.2, in der Textil- Woldemaras“ Aktionsprogramm. Memelgebiet, die das von der litauiſchen Regierung vorgeſchriebene 


induſtrie auf 149.6, in der Papier⸗ auf 10.9, in der Leder⸗ auf 
4.7, in der Holz⸗ auf 52.1, in der Lebensmittel⸗ auf 46.1, in der 
Bekleidungsinduſtrie auf 8.6, im Baugewerbe auf 18.8 und in 
der graphiſchen Induſtrie auf 9.5 Millionen. Die Zahl der Ar- 
beitsloſen, die Ende 1925 noch 265 000 betrug, fiel im Auguſt bis 
auf 137 000. 

Dieſe günſtige Entwicklung berechtigt zu den beſten Erwar 
tungen für die nächſte Zukunft. Man darf allerdings nicht ver⸗ 
geſſen, daß die wirtſchaftliche Entwicklung in der 
Welt mit Rieſenſchritten vorwärts eilt und daß 
daher das vom Eee devaſtierte Polen ohne den Zufluß 
fremder Kapitalien keineswegs mit den anderen 
Staaten, die ihren Produktionsapparat immer mehr vervoll⸗ 
kommnen, Schritt halten und auf der Arena des inter- 
nationalen Wettbewerbes leicht von den anderen über⸗ 
flügelt werden könnte. Das Einſtrömen laugfriſtiger Sapi- 
talien, auf die gegenwärtig alle Anſtrengungen der Regierung ge⸗ 
richtet find, wird in hohem Maße zu einer Stärkung der Produk- 


Berlin, 3. Oktober. Der litauiſche Miniſterpräſident Wolde ⸗Sprachexamen nicht beſtanden haben, äußerte fih Wolde maras da- 
maras bat einem Mitarbeiter der Deutſchen diplomatiſch⸗poli⸗ hin, daß er auf Grund der jetzt in Kowno vorliegenden Beſchwerden 
tiiden Korreſpondenz eine Unterredung über die deutſch⸗litauiſchen][ die Angelegenheit einer genauen Nachprüfung unterziehen 
Beziehungen und die Memelfragen gewährt: $ werde. Bezüglich der beborjiehenden Bildung eines Direl- 

i toriums bemerkte Woldemaras, er jtehe auf dem Standpunkt, 
daß das geſamte Direktorium einſchließlich des Präſidenten des 
Vertrauens des Landtags bedürfe; die litauiſche 


Woldemaras hob hervor, daß in der Beſprechung, die er. mit 
Dr. Streſemann in Genf und jest in Verlin Be die an 
der Politik beider Länder gehabt habe, fih zu feiner Genugtuung Regierung denle nicht daran, ein Direktorium anzuerkennen, dem 
eine weitgehende llebereinſtimmung DELS NOREA ergeben habe. benen 3 die Descher des Landtags das Mißtrauen aus⸗ 
Auf die Frage, une fih Woldemaras 58 Nan der ſpreche. Er halte es auch für ſolpſtverſtändlich, daß der Gouverneur 
Verhältniſſe „ pone: a te i das 6 115 zu ſſich vor der Ernennung des Präſidenten des Direktoriums mit den 
ſeiner im Juni vor dem Völlerbundrat abgegebenen Erklarung] Parteien der Mehrheit des Landtags ins Benehmen ſetze. 
tehe und daß feine Regierung alles tun werde, um eine folge⸗ 5 h fmen feke 


richtige und gerechte Durchführung des Memel-| Zum Schluß betonte Wolde maras, er habe die feſte Hoffnung, 
it 4 ut zu veraulaſſen. Auf die weitere ee ob denn feiner daß bei den beporſtehenden Wirtihaftsperhandlungen, 
Anſicht nach die vielen Einzelſtreitpunkte zwiſchen den Memel“ die jih auch die beiderjeitigen Handelsberiehungen 
ländern und der litauiſchen Regierung eine baldige befriedigendeſ und die Fragen des Aufenthalts und der Niederlaſſung erſtregen 
Erledigung finden würden, hob Woldemaras hervor, daß in ber⸗ würden, gelingen werde, die deutſch⸗litauiſchen Ber 
trauensvoſler Ausſprache mit der deutſchen Regierung eine Reiheſziehungen weiter auszubauen. 


dere beitragen, welch letztere ganz beſonders langfriſtiger Kre⸗ 
dite bedarf. Die Steigerung der Produktion entſcheidet letzten 
Endes über das zukünftige Los unſerer Finanzen überhaupt, für 
welche eine dauernde und ſichere Unterlage auf dieſe Weiſe ge- 
ſchaffen werden könnte. Aus dieſen Gründen hat die Regierung 
immer als den wichtigſten Teil ihres Wirtſchaftsprogramms die 
Erlangung ausländiſcher Kredite angeſehen und alle 
Grundlagen geſchaffen, um das Vertrauen des ausländiſchen Ka⸗ 
pitals zu unſerer Wirtſchaftslage zu befeſtigen. Die Kreditfähig⸗ 
keit Polens ſtand nie ſo gut wie heute, wofür ein deutliches Zeug⸗ 
nis die . der polniſchen Anleihen auf der Neuyorker 
Börſe ablegt. ie Regierung ſich trotzdem in dieſer Dane 
nicht übereilt und mit zu weitgehenden Konzeſſionen gegen⸗ 
über ausländiſchen Banken zurückgehalten, von der Erwä⸗ 
gung ausgehend, daß eine Fortſetzung der früheren Methoden in 
er Anleihepolitik unter Grabski, Geld unter allen, auch den 
drückendſten Bedingungen und überall aufzunehmen, letzten 
Endes den Untergang der Kreditfähigkeit des polni⸗ 
ſchen Staates bedeuten würde. Wenn auch der Zufluß ausländi⸗ 


orski, die man in Lemberg entdeckte, mit dem ſogenannten Katto⸗ licher einſeitiger Intereſſen. In den Jahren 1919, 1920, 1921 
Weller Text identiſch en Die Quelle, aus der die Flugſchrift bedeckte ſich De ee Erde mit unaähligen Gräbern 
ſtammt, hat bisher noch nicht ermittelt werden können. Es wird] von muſtergſiltigen Polen, die in den Zeiten 1 nfreiheit ihre 
auf den engen Zuſammenhang hingewieſen, der zwiſchen den] Bürgerpflichten einem Staate gegenüber, der 1 feind war, 
Lemberger Reviſionen und der Kundgebung, die dort vor zwei erfüllt haben: doch nur unter Zwang dienten ſie ihm und 
Wochen gegen die Einführung der rutheniſchen Sprache in den gruben für ihn die Schätze der Erde. Das ipa erkannte in dem 
Gymnaſien Oſtgaliziens ſtattfand, beſtehen ſoll. Darauf deutet die] Augenblick, als die Wieds rauferſtehung Polens kam, daß e 
Tatſache, daß die Namen der Männer, bei denen Revifinnen | Handwerkszeug mit der Waffe verta aan müßte, ſie 
vorgenommen wurden, diefelben find, wie fte der Führer der fielen, indem fie ihr Teuerſtes, ihr Leben, fürs X terland Ben 
erwähnten Kundgebung trugen. So war z. B. Dr. Arnold, der Für dieſe Gefallenen ſoll als Erinnerungszeichen m: 1 9 
im Lager des Großen Polen keinen beſonderen Plas einnehmen] dienen. Es ſtellt einen Arbeiter dar, der in Jenae linken Han 
foll, der Haupreferent in der damaligen Proteſtverſamm⸗ das Symbol der Eee e den Hammer trägt, in wat 
lung. In Kreiſen der Nationaldemokraten wird darant | Rechten aber das Schwert. Vom Amboß fallen . n. 
der Schluß gezogen, daß die Reviſionen und Verhaftungen gegenſwas gleichſam ein Symbol dafür ſei, daß die PRAN oa . 
die Manifeſtanten gerichtet wären. Was den Lehrer [Vergangenheit gefallen find, Es erinner en x 
Bleike betrifft, jo fol er „mit niena auf das een be sre 0 und mahnt in die Zukunft, damit wir arbeiten u 
Schule“, wie die Kreiſe der Rechten verkünden, von Lembera nach] wachen. x: FEAS s a EM 
Baranowicze e werden. Die Unterſuchung wird ber Der Präſident möge die Huldigung der Bevölkerung aus einen 
ſtarkem Intexeſſe der Wojewodſchaft geführt. heiligen Eid annehmen, daß 


t fie als Bürger ſtets ihre 

fo will Polen doch nicht ein Ausbeutungsterrain für wucheriſche e Ehet icherheit, Rudoweki, hielt geſtern den ganzen] Pflicht erfüllen werden. Doch dem Staate Gefahr drohe. 
Verſuche darſtellen. * AR: Tag Aber ke brain en Rolizeidireftor Wern a| werden fih ale geber der Meu guidbe de T ein zukau schen 
Im Falle des Abſchluſſes der amerikanischen Stabiliſie⸗][län der und dem Staatsanwalt Gürtler ab, Die Werhafteten |einbellen, renzen des gleiche gu beſchügen. Si i 


Staat 0 nn : des werden die geliebte 
bleiben foj e weiter in. Unterſuchungshaft. Die Freilaſſungen] un die Grenzen £ : - Rue Din : 
een pas Student Keel ler der W en did, preisgeben, nach der ihre Feinde die Hand 
2 ns ti. und der Ruthene Cholopowicz erhalten. Die ſausgeſtreckt he AR 2 
1 ee N 5 5 Großen Polens felen: in Nach dieſer Anſprache nahm er eee ben Tat pa 
Strafgefängnts,.in der ul. Patarego eingeliefert werden, Das gati 1 un Ania nima Or. de 
bich tigte Ereignis des geſtrigen Tages war das Erſcheinen von] Kapelle die Nationalhumne. | gas 
85 2 . Fade re „Daiennik Sivowsfi“ geichrieben| _. Nach der 3 De e e si 
hatte, daß er der DORRE LIES 9 5 ‚stuatehrift set bi Tene 1 er I 1 5 4 AR: nk Hnbenten en Biefenigen 
f ski ſei, und ſich in de mgegend von Lemberg a š E € N k 1 
ee erke beim Serkammiſſar, der die Unterſuchung] errichtet worden tjt, die dem Oet e er 
führt, wurde von dieſem verhört, und in Untkerſuchunas⸗ Volke unermeßliche Dienſte g en 
haft behalten. ’ , 8 8 me Kae ragen 8 Festen feiner Kraft 
Dem „Kurjer Poz.“ zufolge hat fiğ, die Angelegenheit Des 2 er en Feinde, der mit allen Mitteln verſucht hatte, 
Ruthenen Chalopowicz, der nach dem „Dziennit Lwowski“ er Herzen dieſes Volkes die Hoffnung und das Zuſammen⸗ 
Mitglied einer Kampftruppe des Lagers des Großen Polens ehörigkeitsgefühl zum Mutterlande herauszureißen, gegenüber ⸗ 
geweſen fein foll, aufgeklärt. Vertreter des Nationalen Volksver⸗“ Han * — das alles wurde überwunden in wohlvor⸗ 
bandes, Dr. Opiensti und Dr. Swiers ti haben geſtern gegen] bereitetetr Arbeit und Ausbaner. Und als die Auf- 
die Rebiſion in den Räumen der Partei Beſchwerde eingelegt, da ritehungsftunde ſchlug, da griff das Volk zur Waffe, und durch 
die Polizei nicht binnen 24 Stunden die vom Geſetz verlangte i u m pf befte es das Gewiſſen 
schriftliche Genehmigung zur Abhaltung einer Reviſton vorgelegt zer Welt und trug zur Feſtigung bes polniſchen 
haben ſoll. Der Lagerkommandant Glazewski und der setres Staatsgebankens in Oberſchleſſen bei. Dieſe 
tär Bleike haben in Ortsblättern ein Kommunilat veröffentlicht, „ Opferwilligkeit in den Tagen der Wiedervereini⸗ 
in dem fie mit ganzer Entſchiedenheit feſtſtellen, daß das Lager des wer Schleſiens mit Polen wird auch in Zukunft die Friedens 
Großen Polens mit der Vervielfältigung von Flugſchriften über N um Wohle der Geſamtheit geben. Dem ſchleſiſchen Volke 
den euere Zagötski nichts gemein habe. Der nationaldemo⸗ wünſcht Polen durch feinen Mund weitere erfolgreiche Friedens ⸗ 
kratiſche A ce Proſzynski hat an die afademijche Ju- arbeit zum Wohle des Landes. Das erwartet auch Polen von 
gend einen Aufruf erlaſſen, in dem die Studenten zu einem Pro⸗ feinen Schleſtern, denn die Bodenſchätze find die Grundlage für 
n hoben] san Gebeihen nicht nur Sihlefiens, ordern gana Bolens. on 
ionaldemokratiſchen ordneten beim Lemberger Woſen fi A hr Miniſter Kiedron 
llt, bisher nie An 5 a den Verhafteten freige⸗ Nach dieſer Auſprache brachte der frühere 


laſſen worden. 


rungsanleihe wird nachſtehender Plan 3 der die end⸗ 
gültige de jure-Stabiliſierung der polniſchen Währung zum Ziele 
hat, für den bereits die amerikaniſche Finanzwelt gewonnen ift. 
Die Währung wird auf einem dem gegenwärtigen Kursſtand 
ungefähr gleichen Niveau ſtabfliſiert. Die Scheide⸗ 
münzen in Höhe von 280 Millionen Zloty werden aus dem Ver⸗ 
kehr gezogen, wobei die Hälfte durch knoten der Bank Polski, 
die andere Hälfte durch Silbergeld erſetzt wird. Die Scheide⸗ 
münzen verſchwinden ſo gänzlich aus dem Verkehr, und die 
Höhe der geſamten Kleingeldzirkulation wird auf die Geſamt⸗ 
dumme von 320 Millionen Zloty reduziert. Das Grundkapi⸗ 
tal der Bank Polski wird um 50 Prozent erhöht, wobei die Re⸗ 
gierung wieder einen entſprechenden Teil der neuen Aktienemiſ⸗ 
fon übernimmt. Die bis jetzt im Umlauf befindlichen 6prozen⸗ 
tigen Staatsſchatzſcheine werden gleichfalls aus dem Verkehr 
gezogen. Es wird eine eiſerne Finanzreſerve gebil⸗ 
det, die bei der Bank Polski in Höhe von 75 Millionen Zloty 
deponiert wird. Der ſo erübrigte Reſt der Anleihe in Höhe von 
185 Millionen Zloty bleibt für Kredit zwecke für die Qand- 
Aus n und die e Unternehmungen reſerviert. In 
Ausführung dieſes Planes wird die Bank Polski ſchrittweiſe 
ihren Notenumlauf um 800 Millionen Zloty vergrößern, wobei fie 
gleichzeitig Valuten aus der Anleihe in Höhe von 60 Millionen 
Dollar für 310 Millionen Goldzloty erhält. Nimmt man als 
Ausgangspunkt den Status vom 1. September 1927, ſo würde 
man nachſtehendes Bild der Emiſſions⸗ und Deckungsverhältniſſe 
erhalten: eine Valuten⸗ und „ in Höhe von 700 Mil⸗ 


pierzloty. erückſichtigt man ferner, daß bei dieſer faſt 100pro⸗ 
zentigen Deckung überdies die Bank Polski noch einen Kredit in 
Höhe von 20 Millionen Dollar bei anderen Emiſſionsbanken ge⸗ 
mäß dem Stabiliſierungsplan in Anſpruch nehmen kann, ſo droht 
den Banknoten der Bank Polski von ſeiten der ſtaatlichen Scheide⸗ 
münzen keine Gefahr mehr, da dieſelben definitiv aus dem 
Verkehr gezogen würden, und man gelangt zu dem Schluß, daß 


auf den Präsidenten ein Hoch auch. Hierauf erfolgte der Vorbei⸗ 
m des Militärs, der Aufftändifchennerbände, der fportlicen, 
Wandervereine und der $ rks⸗ und Fachgruppen vor dem 
Staatspräjidenten. Nach ndigung der Defilade 4 ſich der 
eee e zum Frühſtück mai eR e r Skarbo⸗ 
erme, an dem erſonen „ 
; Während des 80 überreichte der zweite Bürgermeiſter der 
Stadt, Dubiel, dem Staatspräſidenten zum Andenken die neue 
78 dichron it, die der vor kurzem tödlich verunglückte Profeſſor 
m R ki verfaßt hat. TR 
robte EM rm des Stadions durch Handelsminiſter 
Kwiatkowski erfolgen ſollte, ließ es fih der Staatspräſident 
nicht nehmen, ſelbſt dieſen Alt zu vollziehen. Der 
Einweihungsakt wurde vom Biſchof Dr. Liſiecli vorgenommen. 
Mit lebhaftem Intereſſe beſichtigte Präſident Moscicki die 


Pucher und des Generalvifars Kanonikus Kaſperlik. Stadionanlage. 


Nach dem Gyttesdienſt fuhr der Staatspräſident mit feiner}. i ; 
Republik Polen. ‘ 


Suite nach dem Rathaus. 
Marſchall Pitſudski und Moraczewski. 


Nach kurzem Aufenthalt erſchien er am Au fſtändiſchen⸗ 
deni inter Hochrufen und Faufarenklängen der Militär- 

Der Mar Piiſudski hatte geſtern eine längere Kon- 
ferenz mit e Bartel und mit dem Miniſter für 


kapelle ſtieg er die Stufen zum Denkmal hinauf und nahm vor 
dieſem Platz. vi Be ee E 

e en öffentliche Arbeiten Moraczewski. Ein Rücktritt des Mi- 
niſters Moraczewski im Zuſammenhang mit den letzten Beſchlüſſen 
des Zentralkomitees der P. P. S. wird nicht erwartet. 


Kornke, begrüßte den Staatspräſidenten als den erſten Bürger 
und höchften Mentretbr im polniſchen Staate, der über fein Volt 
zu wachen babe, ob ſich ſeine Arbeit im Sinne des Staatswohles 
entwickle und ob das Erbe in rechten Händen gehalten wird, das Außenminiſter Zalestı fährt nach Nizza. l 
Warſchau, 5. Oktober. (AW.) Der Außenminiſter Zalcsli 
begibt fih im Laufe dieſer Woche nach Nizza., Auf ſeiner Rüd« 
reiſe, die nach fünf Wochen erfolgen ſoll, wird er in Paris die 


Erbe, das von den auf den ſchleſiſcken. Schlachtfeldern gefallenen 
in Sachen des Generals Zagörski, jome por Brüdern überlaſſen wurde, nachdem ſie für die Zugehörigkeit dieſer 
S a d 
angefündigten onferenzen mit franzöſiſchen Staats» 
männern abhalten. 


Der Staatspräſident in Königshütte. 
Einweihung eines Denkmals der Aufſtändiſchen. 


Nach der Begrüßung durch den Bürgermeiſter von Königshütte 
ſchritt der Staatspräſident, begleitet von Hochrufen, nach 1285 
St. Hedwigskirche. An der Kirchenpforte empfing ihn Disch a j 
Sifiecti mit der Geiſtlichkeit und geleitete ihn zum ins ihn 
terium, wo der Staatspräſident feinen Platz nahm. Neben i m 
ſaßen zur Rechten Handelsminiſter. Kwiatkowski und zn 
Wröblewski zur Linken Wojemode Dr. Grasnnsit ve 
dem Presbyterium. Biſchof Dr. Liſieck! zelebrierte dann ein 
ſeierliches Hochamt unter Aſſiſteng der Prälaten Kapitza, 


wird, ſofern natürlich eine weitblickende Finanzpolitik 
Platz greift. i 5 : 

Die endgültige de jure-Stabilifierung der polniſchen 
Währung wird in hohem Maße zu einer Steigerung der 
Spartätigkeit im Inland führen und die Erlangung 
weiterer Auslandskredite ermöglichen. Infolge der wie⸗ 
derholten Enttäuſchungen, die die polniſche Bevölkerung er⸗ 
lebt hat, wird ſehr häufig die Frage geſtellt, ob die im Finanz- 
leben erzielte Beſſerung von Dauer ſei und ob wir mit. 
einer weiteren günſtigen Entwicklung rechnen können. Auf 
diefe Frage gibt es nur eine Antwort: die weitere Entwicklung 
hüngt vor allem von uns ſelbſt ab. 


In den verhaſtungen in Lemberg. 
Die Nationaldemokratie in der Zange. 


Ueber die Verhaftungen von Mitgliedern des 
Lagers des Großen Polens in Lemberg ift aus amt t: chen Irei: 
ſen der Preſſe ein Kommunikat zugegangen. Das Ergebnis 


efumſchlägen, die an Beamte und Mllitärperſonen adreſſiert][Piaſtenerde an Polen gekämpft hatten. Heute wolle das ſchleſiſche 


lung des Lagers des Großen Polens von den Verwaltungs. gekämpft hat, auch heute in den Friedenszeſten dafür arbeitet und Fuſion. 


Die „Gazeta Warſzawska Poranna” bringt das Gerücht, daß 
der Arbeitsklub' und der Sanierungsverband Polens einer ğu- 
ſion nahe ſtehen ſollen. 


Miniſter Skladowski, der ihm über die Reviſionen und Ver⸗ Das ſchleſiſche Volk behalte die Zeiten der Unfreiheit in 
Mitteilungen fol der Text der Flugſchrift über den General Ja- beit für das Wohl des Reiches zu opfern, unter Hinanſetzung jeg- 


Donnerstag, 6. Oktober 1927. 


Internationaler alademiſcher m 


»ofener Tageblall. 


28. September bis 2. Oltober 1927. 


Bon Domherrn Dr. Steuer, 


Schnell jind die Tage vorübergegangen, in denen der Auftrag 
des Heilandes „Gehet hin und lehret alle Völker“ hier in Poſen 
eine allſeſtige Erörterung fand. Um jedoch dieſen Miſſionskongreß 
richtig einzuſchätzen, muß man beachten, daß er für die ata⸗ 
demiſch Gebildeten beſtimmt war, nicht aber für die breite 
Maſſe des Volkes; darum fand die franzöſiſche Sprache, die von 
einem ziemlich ſtarken Prozentſatz der polniſchen Intelligenz ber- 
ſtanden und auch geiprochen wird, eine wohl ebenfo große An- 
wendung wie die polniſche. Für weitere Kreiſe der Zuhörer als 
die eben erwähnten wäre freilich die deutſche Sprache, die hier 
bet uns ja faſt ein jeder kennt und ſpricht, ein beſſeres Mittel 
der Verſtändigung geweſen; wenn man trotzdem für das Franzö⸗ 
ſiſche ſich entſchieden hat, ſo werden dafür unzweifelhaft gewich⸗ 
tige Gründe geſprochen haben. Immerhin kann man ſagen, es 
war ein wahrhaft internationaler Kongreß; 
denn außer dem polniſchen Epiſkopat und den polniſchen Gelehr⸗ 
ten waren Biſchöfe, Prälaten und Abgeordnete aus den verſchie⸗ 
denſten Ländern erſchienen; jo ſahen wir den Erzbiſchof de Gué- 
briant, den Generaloberen der Geſellſchaft für ausländiſche Miſ⸗ 
fionen in Paris, ferner Biſchof Baudrillart, den bekannten 
Kirchenhiſtoriker und Rektor der katholiſchen Univerſttät in Paris, 
weiter die Biſchöfe von Finnland, Rumänien, Malta, ja fogar 
den Apoſtoliſchen Vikar der Samog⸗Inſeln, Migr. Darnaud, ferner 
Pater Ulrix, den Oberen der weißen Väter, Prälaten Ledo⸗ 
chowski aus Olmütz, den Neffen des Bekenner⸗Kardinals, 
Pater Charles aus Löwen, den vielſeitigen und beredten Pro⸗ 
motor der akademiſchen Miſſionsvereinigung Aucam (academica 
unio catholica adiuvans missiones) und ſtändigen Sekretär der 
„Miſſionswoche“ in Löwen, Profeſſor Dr. Schmidlin aus 
Münſter, der dort feit 1910 den zuerſt in ganz Deutſchland qe- 
ſchaffenen Lehrſtuhl für Miſſionswiſſenſchaft innehat. Infolge 
der zahlreichen Werke aus ſeinem Fachgebiete, beſonders ſeiner 
„Einführung in die Miſſionswiſſenſchaft“, ſeiner „Katholiſchen 
Miſſionslehre im Grundriß“, ſeiner „Katholiſchen Miſſions⸗ 
geſchichte im Grundriß“, ſeiner „Miſſionswiſſenſchaftlichen 
Leitfäden“, wie auch durch die Herausgabe der „Zeitſchrift für 
Miſſionswiſſenſchaft“ (feit 1911) und der „Miſſtonswiſſenſchaft⸗ 
lichen Abhandlungen“ (ſeit 1916) erfreut er ſich des Rufes, die 
erſte katholiſche Autorität auf miſſionswiſſenſchaftlichem Gebiete 
zu fein. Der Umiverſttät Münſter haben auch die beiden Patres 
aus der Steyler Miſſionsgeſellſchaft vom Göttlichen Worte 
D. Freitag und Dr. Thauren, die gleichfalls Redner auf 
dem Miſſionskongreß waren, ihre abſchließende gkademiſche Aus- 
luldung zu verdanken. Des weiteren waren als Vertreter der 
Meäſſionsgeſellſchaft anweſend: Profeſſor Bertini aus Rom, der 
ſeit 1922 Sekretär des Oberen Generalrates des Päpſtlichen Wer⸗ 
les der Glaubensverbreitung iſt, ofeſſor Erlich aus Laibach, 
Pater Welten aus Budapeſt, er Srala aus Spanien; 
auch die Apoſtoliſche Nuntiatur in Warſchau war vertreten, und 
Ber durch ihren Üditore Prälaten Chiarlo. So hörte man 
3 neben den beiden Hauptſprachen lateiniſch und dentſch, 
ktalteniſch und ſpaniſch, ſerbiſch und holländiſch. Es waren alfo 
fen s rege g D. der Ipanifhe Jeet Soul bem Nongreß Die 

3.10 br. 8. B. pan Jeſuit la ongreß die 
Grüße und Glücßwümſche nicht nur Spaniens, ſondern Be bien 
ſpaniſchen Kulturwelt, alſo Südamerikas und des gegenwärtig in 
ſeinem xeligiöſen Leben fo ſchwer bedrängten Mexiko. 


Das Ziel des Kongreſſes war, die akademiſchen Kreiſe, gu- 
nächft in Polen, Studenten wie Alte Herren, zur Mitarbeit am 
Miſſionswerke trufen und angueifern; denn da die Gebil⸗ 
me * een Aen. 500 iey und fällt nit 3 die 
Butuni n Miſſion. tejes wichtige Prob ne 
delte vor allem Dr. Freitag, der feit 1923 eee 
tär des akademiſchen Miſſionsbundes ift. ſeinem 
vorzüglich durchgearbeiteten und v ver ſtändlich prochenen 
Vortrag „Wege und Ziele der akademiſchen Nife 
Fons bewegung“, den er in dentſcher Sprache m 
ori e eee peper En und anderer 
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0 für die u erhalten. Während 
Prote z. B. in Ching 800 Mifftonsiirgte und Aerztinnen 
beſitzen, ſtänden ihnen katholiſcherſeits kaum einige wenige gegen⸗ 
über, 20 1555 
Witrzburg Zu em Punkte 
bemerke ich aus eigenem, daß im Auguſt⸗Heft des Pig Mariann⸗ 
hiller Mi sgegebenen „Vergißmeinnicht“ ein Auszug 
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im Inſtitut. Des weiteren wies Pater Dr. Freitag auf die Bes 
deutung der Tagespreſſe und der Zeitſchriften 
für den Miſſionsgedanken hin. Wieviel Nutzen könnte es bringen, 


N Würde er ſich 
Ständen rekrutieren, jo würde das katholiſche Chriſtentum oft 
Nicht jenes Anſehen erlangen, das ihm notwendig ift, um es zur 
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Volksreligion zu machen. Und hier tut Eile not! Denn „die 
beſten Kenner der Landesberhältniſſe in den Miſſionen Indiens 


und Chinas find der Anſchauung, daß diefe wichtigſten Miſſions⸗ 
biete pietei ſchon in eien d für OE ire und 
beiße Miſſionare geſchloſſen fein werden. Immer lauter und 
Pucher gegen die Weißen ertönt der Ruf: Indien den In⸗ 

n, China den Chineſen!“ Wenngleich der bekannte indiſche 
lichter Rabindranath Tagore feine Kinder auch in der Fatho- 
daten Miſſion erziehen läßt. jo hat er doch ſelbſt keinen Zweifel 
voſſen gelaſſen, daß die curopäiſche Bildung nicht nach Indien 
Junge und bei feiner letzten Rückkehr aus Europa legt er den 
breuern ans Herz, ſie möchten Indier und Heiden bleiben! Die 
von ge ndſte Aufgabe der Miſſion in dieſen und einigen anderen 
Länger nationalen Solbſtändigkeitsbewegung itbermäßig erfaßten 
reich ern ift es, während dieſer Frfſt dafür zu ſorgen, daß ein Hin- 
zahlreicher und tüchtig ausgebildeter einheimiſcher Klerus 
Miſſionen erzogen werde, der auf alle Fälle die Kirche 
ausbreiten und wenigſtens während der Zeit der Feind⸗ 
ia gegen auswärtige Miſſionare erhalten kaun. Erſt die 
YA einer tym eigenen Vol und Stamm werden das Chriſtentum 
und es norem Volke angepaßten und angenehmen Form darbieten 
enkeiniegder. vol tümlich machen. Dazu gehört aber, daß cefe 
5 dof Piden Prieſter alle Rangſtufen bis zum Biſchof und Erz 
iſchof bel 
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einer einheimiſchen Hierarchie ſchon vor drei Jahren begonnen, in 


che Jutta in 


In Indien hat Rom mit der Errichtung 


China vor einem Jahre (196). Dank der immer wiederkehren⸗ 
den Forderung Roms werden heute in fait allen Miſſionen ſelbſt 
Afrikas (zur Zeit 40 bis 50) große und kleine Prieſterſemtnarien 
unterhalten, worin eine unerwartet große Schar von Kandidaten 
dem heiligen Berufe entgegengeführt wird.“ 

Ein anderes, faſt ebenſo wichtiges Problem iſt die Schule 
in den Miſſionen. „Leider werden faſt alle Hochſchullehrer 
des fernen Oſtens für die ſtaatlichen Anstalten von europäiſchen 
und amerikaniſchen ungläubigen Profeſſoren ausgebildet. Die 
Proteſtanten haben wenigſtens noch eine größere Zahl von eigenen 
höheren Schulen in Indien, China und Japan ſtehen, wogegen 
katholiſcherſeits nur wenige gleichwertige Anſtalten aufzuweiſen 
ſind. Nicht einmal die Mittelſchulen der katholiſchen Miſſion in 
China, Indien und Japan ſtehen an Zahl und Rang an führen⸗ 
der Stelle.“ Und doch iſt die höhere Schule in den Heidenländern 
eines der wichtigſten Mittel, um ihre einflußreichſten Männer 
für die Kirche zu gewinnen. 

Nicht weniger wichtig ift die chriſtliche und ſpeziell 


katholiſche Beeinfluſſung von Studierenden 
cn den Länder auf den europäiſchen Hoch⸗ 
chulen. Wie viele von ihnen ſind leider in ihre Heimat als 


Chriſtentumsfeinde zurückgekehrt, da ihre Profeſſoren das Chriſten⸗ 
tum bekämpft haben. Da iſt es recht tröſtlich, daß aus Frank⸗ 
reich und Belgien die erfreuliche Nachricht kommt, daß von etwa 
1450 dort ſtudierenden Aſicten im Laufe dreier Jahre mehr als 
300 un getauft worden find. Sollte jo etwas in Deutſch⸗ 
land nicht auch möglich ſein? Man müßte alles tun, um die heid⸗ 
nijen Studenten in gut katholiſchen Familien einzuführen, mit 
katholiſchen Profeſſoren vertraut machen und jedenfalls durch fein 
eigenes Beiſpiel ihnen zeigen, was echtes Chriſtentum iſt. 

Als Wege zu dieſen Zielen wies Dr. Freitag auf den 
engen Zuſammenſchluß aller für die Miſſions⸗ 
bewegung Eintretenden hin: die einzelnen Studenten 
einer Hochſchule, die Hochſchulen eines Landes und ſchließlich 
die Hochſchulen aller Länder müſſen zuſammengehen, um das 
große rk zu fördern. „Wir alle lieben jeder unſer Vaterland“, 
rief er begeiſtert aus, „aber darüber hinaus lieben wir unſer gc- 
meiuſames katholiſches Vaterland.“ Dieſer Zuſammenſchluß 
müſſe gefördert werden durch Zeitſchriften; in Deutſchland er⸗ 
ſcheinen zu dieſem Zwecke die „Akademiſchen Miſſionsblätter“, die 
von Pater Dr. Thauren bei der Aſchendorffſchen Verlagsbuchhand⸗ 
lung in Münſter herausgegeben werden; in demſelben Verlage 
kommen die „Weckrufe an die gebildete Welt“ heraus, in deren 
Nr. 3 „Akademiker und Miſſion“ die eben beſprochene Frage aus⸗ 
führlich behandelt wird. Pater Freitag ſchloß ſeinen Vortrag mit 
den ſchönen Verſen: 

Es darf kein Friede werden, 
Bis Gottes Liebe ſiegt, 

Und dieſer Kreis der Erden 
Ihm huldigend zu Füßen liegt. 

Lebhafter Beifall und eine Reihe von Fragen aus dem Zu⸗ 
hörerkreis zeigte dem Redner, auf wie fruchtbaren Boden feine 
Worte gefallen waren. Erwähnen möchte ich noch, daß Pater 
Freitag der Verfaſſer des bedeutenden Werkes „Katholiſche Miſ⸗ 
ſtonskunde im Grundriß“ ift. Auch hat ſein Büchlein „Das katho⸗ 
nide Miſſionsfeſt“ die Anregung zur Abhaltung von Miſſions⸗ 
Tagen, ja Wochen gegeben, die viel zur Belebung des Miſſions⸗ 
intereſſes im Volke beigetragen haben. 

Ueber ein nicht minder bedeutſames Thema ſprach anderen 
Tages, am Sonnabend, um 11 Uhr gleichfalls in deut⸗ 
ſcher Sprache ein Ordensgenoſſe von Pater Freitag, der eben⸗ 
erwähnte Pater Dr. Thauren aus Wien, nämlich über 
Miſſion und Raſſenunterſchiede. Da Pater Thauren 
dieſe Frage in ſeiner Doktordiſſertation „Die Accomodation im 
katholiſchen Heidenapoſtolat“ behandelt hat, jo war er wie wenige 
dazu berufen, dieſes ſchwierige Thema darzulegen. Wie notwen⸗ 
dig eine Berückſichtigung der Raſſeneigenheiten für die Ausbrei⸗ 
tung der katholiſchen Kirche tt, geht Pon daraus hervor, daß die 
Geſamtheit der farbigen Völker zwei Drittel der Menſchheit gus⸗ 
macht und eineinhalb Mal, teilweiſe ſogar zweimal ſo raſch wächſt, 
wie die der weißen. Wie hat ſich nun die katholiſche Kirche zu 
den Raſſeneigentümlichkeiten geſtellt? Sie konnte natürlich nicht 
o weit geben, ihnen zu liebe etwa den Glaubensartikel von der 

inheit des Menſchengeſch 3 und Gleichheit der Menſchen 
preisgu „aber abgeſehe n hat ſie vieles getan, was ihr 
Verſtändnis für dieſe Frage zeigt. So kommt fte z. B. dem indi- 
ſchen Kaſtenweſen N h entgegen, daß ſie für die einzelnen 
Kaſten beſondere Kirchen bauen oder wenigſtens beſondere Ein⸗ 
änge bei den Kirchen machen läßt, um zunächſt die einzelnen 
ſten, wenn auch abgeſchloſſen von einander, für den Glauben 
zu gewinnen. Nur dadurch, daß die farbigen Völker der welt- 
umſpannenden Einheit der katholiſchen Kirche zugeführt werden, 
könne das Schreckgeſpenſt einer Ueberflutung des chriſtlichen 
Abendlandes durch die gelbe Raſſe abgewendet werden. Bedenken 
wir, daß die Eingeborenen Aſiens und Afrikas mit allen Mitteln 
verſuchen, das Joch der Weißen abzuſchütteln! Wie ſtark ſie ſich 
fühlen, hörte man in Genf, als am luß einer der wichtigſten 
Sitzungen, in der man den Völkerfrieden beſiegelt zu haben 
3 der chineſiſche Vertreter des Völkerbundes ausrief: „Hier 
man ſich zu ſehr nur mit Europa beſchäftigt! Wt denn Eu⸗ 
ropa die Welt?” Der Mann hatte nicht jo unrecht. Nur allzu oft 
ſtehen die Grenzpfähle in einem zu engen Radius um unfer 
eigenes Ich, als daß den ſchönen Worten vom Völkerfrieden auch 
wirkliche Taten der Bruderliebe folgen könnten. Es müſſe 
wirklich Ernſt gemacht werden mit denchriſtlichen 
Grundſätzen der Nächſtenliebe. Gegenwärtig ſchlägt 
eine Entſcheidungsſtunde für die Weltmiſſion, und die Akademiker 
von heute tragen eine erhöhte Verantwortung dafür, daß dieſe 
Stunde zur Erlöſungsſtunde der Menſchheit werde. 

Damit nun die Miſſionsbeſtrebungen wirklichen Erfolg haben, 
bedürfen ſie, wie jedes praktiſche Unternehmen, einer theore⸗ 
tiſchen Grundlage. Dieſes Fundament hat ihnen in erſter 
Linie Profeſſor Schmidlin gegeben; ihn ſelbſt darüber zu 
hören, war einer der ſehnlichſten Wünſche der Kongreßteilnehmer, 
und dieſer Wunſch iſt durch ſeinen in deutſcher Sprache 
gehaltenen Vortrag „Miſſion und Wiſſenſchaft“ in Er⸗ 
füllung gegangen. Welchen Nutzen hat die Miſſion der Wiſſen⸗ 
ſchaft gebracht und welchen Nutzen bringt die Wiſſenſchaft der 
Miſſion? Das waren die beiden Themen, in denen Profeſſor 
Schmidlin aus der Fülle ſeines Wiſſens reiche Anregung bot. 

In buntem Wechſel zogen vor unſerem geiſtigen Auge die ver⸗ 
ſchiedenſten Wiſſensgebiete vorüber; die beſchreibende und erklärende 
Naturwiſſenſchaft, Geographie, Ethnologie und Linguiſtik, Religions- 
wiſſenſchaft, Pſychologie und Philoſophie, fte alle find durch die 
Miſſionen bereichert worden. Eine der wichtigſten Feſtſtellungen 
für die Theologie iſt die von Pater Wilhelm Schmidt, dem 
Begründer der Zeitſchrift „Anthropors“ auf Grund 
feiner näheren Belanntſchaft mit den religiöſen Anſchauungen der 
gegenwärtig als älteſten belgunten Naturvölkern in Auſtralien 
machte, daß die Religionen ſich nicht aus dem Polytheismus zum 
Monotheismus entwickelt haben, ſondern daß der Polytheismus 
vielmehr ein Abfall vom Monotheismus ſei. Zuſammenfaſſend 
müſſe man Tagen, daß das ſiegreiche Vordringen der Kirche in den 
Heidenländern den Geſichtskreis der Wiſſenſchaft überall erweitert 
habe 5 

Andererſeits könne die Miſſion nicht ohne 
einen wiſſenſchaftlichen Unterbau beſtehen. Es fei 
ein Irrtum zu meinen, die allgemeine humaniſtiſche Bildung ac- 
nüge, um ein tüchtiger Miſſionar zu werden. Vielmehr müſſe der 
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Miſſionspraxis in ebenſolcher Weiſe, wie die ärztliche Praxis das 
theoretiſche Studium der Medizin erfordere, die Miſſionstheorie 
vorgusgehen und zwar in dreifacher Weiſe als Miſſionsbegründung, 
Miſſionsmethodik und Miſſionsgeſchichte. Auch der heimatliche Seel⸗ 
forger, der für die Miſſion arbeiten wolle, bedürfe der Miſſtons⸗ 
wiſſenſchaft; denn es gäbe keine Miſſionstat ohne Liebe, dieſe 
wieder nicht ohne Verſtändnis und Erkenntnis des Miſſionsgegen⸗ 
ſtandes. Leider herrſche im Punkte des Miſſionsſtudiums noch eine 
recht beſchämende Inferiorität. Nur in Deutſchland ſei es wiſſen⸗ 
ſchaftlich organiſiert, in den anderen Ländern feien nur Anſätze 
dazu vorhanden. Der Redner ſchloß mit dem warmen und herzlichen 
Winje, es möchte die Miſſionswiſſenſchaft bald erſtarken in inter- 
nationaler Zuſammenarbeit und davan auch das kertholiſche Polen 
einen rühmlichen Anteil nehmen. 

Werfen wir nun noch einen kurzen Blick auf den 
zeitlichen Verlauf des Kongreſſes. Eingeleitet wurde 
er am 28. September abends gegen 6 Uhr durch einen feierlichen 
Gottesdienſt in der Pfarrkirche. Es waren erwartungs⸗ und 
ſtimmungsbvolle Augenblicke, die ihm vovangingen. Immer und 
immer wieder wurde die Aufmerkſamkeit gefeſſelt durch die chr- 
würdigen und ausdrucksvollen Geſtalten der fremden Kirchen⸗ 
fürſten und Prälaten, die einer nachdem anderen erſchienen, um 
ihre Sitze um den prächtigen Hochaltar herum einzunehmen. Es 
waren wohl 15 Biſchöfe verſammelt. Schließlich erſcheint der Kar⸗ 
dinalerzbiſchof mit ſeinem Gefolge; die Orgel begrüßt ihn mit dem 
Ecce sacerdos magnus; den Höhepunkt des von Sr. Eminenz 

haltenen kurzen Gottesdienſtes bildete der Hymnus zum Heiligen 
Fade; Veni creator spiritus. 

Den Ho 1 ‚pet 
ſität im Beiſein des Epif und vieler anderer geiſtlicher und 
weltlicher Würdenträger Biſchof Nowowiejski aus lock, 
in polniſcher und Iatemijcher Sprache. Zum 1. Präfidenten ug 
er den Poſener Univ.⸗Profeſſor Dr. von Dembinski vor. 
war eine vecht glückliche Wahl, denn man hätte wohl kaum einen 
ympathiſche ven und geſchickteven Präſidenten finden können. Prof. 


mbinsfi wu it umübertrefflicher Geif t, fei es 
In belinde der fung der Eg ache, dei jedem: Bae Aa WR 


Rede jo Paſſendes zu jagen, daß man fih ſchier über all dieſe 
treffenden Bemerkungen verwundern mußte. Zum 2. n 
wurde der gleichfalls wortgewandte und ſprachenkundige Pater 
Woroniecki, Prof. der katholiſchen Univerſität zu Lublin, ge⸗ 
wählt. Darauf hielt Prof. Dembinski ſeine Einleitungsanſprache, 
in der er auf die Bedeutung des Wahrheitsgehaltes der Lehre der 
kath. Kirche für die Einigkeit unter den Völkern hinwies; im An⸗ 


ſchluß daran verlas er das Telegramm des Kardinalſtaatsſekretärg 


Gaſparri, in dem der Heilige Vater feinen Wunſch ausſppoch, 
es möchte der Kongreß zur Belebung des Miſſionsgedankens in 
Polen recht viel beitragen. Alsdann wies der Kardinalerzbiſchof 
Dr. Hlond in franzöſiſcher Sprache auf den rein kirchlichen 
Charakter des Kongreſſes hin und betonte, es ſei ſeine Pflicht, die 
brüderliche Einheit unter den Völkern zu pflegen. Es folgten nun 
eine Reihe von Begrüßungsanſprachen, von denen ich nur drei 
erwähne: die des Prälaten Ledochowski, der im Namen 
der Union von Welehrad (mähriſches Dorf, wohin die Tradition, die 
Reſidenz der Hl. Cyryllus und Methodius verlegt) ſprach, wo jedes 
Jahr ein Miſſionskongreß abgehalten wird, die des Pater Char⸗ 
les, eines großen Freundes des polniſchen Volkes, und die des 
Pater Dr. Freitag. Alle drei wurden mit großem Beifall 
aufgenommen. 


blick über die Geſchichte der Miſſionstätigkeit der kath. Kirche zu 
eben; zum Schluß gedachte er auch rühmend der Verdienſte des 
Prof. Schmidlin und des Paters Arens, des Heraus- 
gebers des „Handbuches der katholiſchen Miſſionen“. 

Am Donnerstag, vormittags 10 Uhr, fand der ſchon beſprochene 
Vortrag von Pater Dr. Freitag ſtatt; nachm. 4 Uhr ſprach Dr. 
Likowski, Profeſſor der Kirchengeſchichte in Warſchau, über die 
Geſchichte der Miſſionstätigkeit Polens, darauf zeichnete Erz ⸗ 
biſchof Guébriant Bilder aus den verſchiedenſten Miſſions⸗ 


gebieten der Erde. Am Abend fand die Ueberführung der Leiche 


des Kardinals Ledöchowski vom Bahnhof nach dem Dom unter 
zahlreicher Beteiligung von Geiſtlichkeit und Volk jtatt.: 


Anderen Tages, am Freitag, war faſt der ganze Vormittag 
durch die Beiſetzungsfeierlichkeiten im Dom ausgefüllt. Nachmittags 
beſprach Biſchof Okoniewski aus Pelplin die Bedeutung 
der Miſſion in der Gegenwart; fie beſlehe darin, dax 
jetzt der entſcheidende Augenblick gekommen ſei, um die heidniſchen 
Nationen für die chriſtliche Lehre zu gewinnen; ſonſt könnte es 
geſchehen, daß ſie mit dem Schwerte in der Hand zu uns kommen. 
Referat des 


Es folgte das mit Enthuſiasmus aufgenommene 0 
Paters Charles über „Miſſion und Akademiker“, 


ein feuriger Aufruf der Akademiker zur Teilnahme an der Miſſions⸗ 
Die Miſſionierung werde in der Gegenwart außer⸗ 
ordentlich erleichtert durch die neuzeitlichen Verkehrsmittel und 
die Allgemeinheit der Bildung. Am ſelben Tage fand auch eine 
Czar - 
Gnädig, Provinzial der 
Pater Büffel von der 
Kongregation der Väter vom Hg. Geiſt aus Knecht⸗ 
über die Miſſionspereinigungen 


bewegung. 


Frauen-⸗Miſſionsverſammlung im Haufe, der Fürſtin 
toryska ſtatt bei der Pater Dr. 


Mariſten, aus Meppen, anweſend war. 


ſteden bei Bonn, ſprach hier . } j 
katholiſcher Frauen und Jungfrauen (Sitz Pfaffendorf bei Koblenz); 


auch in der Erzdiözeſe Gneſen-Poſen iſt 1903 eine ſolche Vereinigung 


ß eröffnete gegen 148 Uhr in der Aula der Umiver- 


Nun betrat Viſchof Baudrillart das Pos 
dium, um in einem ſtreng wiſſenſchaftlichen Vortrage einen Ueber⸗ 


gegründet worden leider aber durch den Krieg unterbunden worden; 
mun entſteht ſie zu neuem Leben. 


Am Sonna bend vormittag fand der bereits beſprochene 
Vortrag von Pater or Thauren ſtatt; ihm ging ein trefflich 
ausgearbeiteter und frei in polniſcher Sprache gehaltener Vortrag 


des Studioſus Herrn Turowicz aus Krakau über die „Heid: 


niſche Intelligenz“, d. h. ihre Stellungnahme zum Chriſten⸗ 
tum, voraus. Zu bedauern war nur, daß der Vortragende durch 
fortwährendes Hin- und Hergehen geſtört wurde, und zu bewundern, 


daß der Redner ſich nicht aus dem Konzept bringen ließ. 

Am Nachmittag wies Prof. Bertin i auf die Pflichten gegen⸗ 
über den Miſſionen hin, die ſich aus den beiden päpſtlichen Enzy⸗ 
fliten „Maximum illud“ Benedikts XV. vom 30. 11. 1919 und 
und „Rerum ecclesiae gestarum” Pius XI. ergeben. Es folgte 
darauf der Vortrag Prof. Schmidlins und zuletzt der des 
Paters Woroniecki, der in feſſelnder Weiſe den Anteil Polens 
an der Miſſionsaxbeit in Vergangenheit und Gegenwart darlegte. 
Für die Zukunft forderte er die Bildung eines Generalſtabes, d. h. 
die ganze Geiſtlichkeit müſſe für den Miſſionsgedonten gewonnen 
werden. Er verlangte weiter die Schaffung von miſſionswiſſen⸗ 
ſchaftlichen Kathedern in den Prieſterſeminaren, die Gewinnung der 
Jugend, vor allem der Akademiker, für den Miſſionsgedanken, und 
S das Gebet der betrachtenden Orden für dieſe heilige 
Sache. 

Nun gab Migr. Chrarlo in einer hinreißenden italieniſchen 
Anſprache ſeiner Bewunderung über den prächtig verlaufenen Son- 
greß Ausdruck. Er hege die Hoffnung, daß Polen von nun ab in 
der Miſſioustätigkeit eine bedeutende Rolle ſpielen werde. 

Das Schlußwort ſprach Prof. Dembinski in feiner gewohnten, 
gewinnenden Weiſe. Er ſprach es nur polniſch; denn er meinte, 
wolle man ſo recht von Herzen ſprechen, dann müſſe man in der 
Mutterſprache reden. Eine folde Rede werde auch von denen ver- 
ſtanden, die dieſer Sprache nicht kundig ſeien. Zuletzt erteilte der 
Kardinalerzbiſchof Dr. Hlond der Verſammlung ſeinen oberhirt⸗ 
lichen Segen. 

Welches wird die Frucht dieſes Miſſionskongreſſes ſein? Sein 
Ziel war, zur Belebung des Miſſionsgedantens in Polen beizu⸗ 
tragen. Dieſem Wunſche, der auf dem Kongreß ſo oft und nach⸗ 
drücklich 3 wurde, ſchließen wir uns von ganzem 
Herzen an. wird aber nur dann wahrhaft in Erfüllung 
gehen können, wenn die polniſchen Prieſter, die in ihrer Liebe zu 
den unſterblichen Seelen in ferne Länder gehen werden, um Heiden 
für Chriſtus zu gewinnen, mit dieſer Liebe auch ihre Glaubens- 
brüder deutſcher Abſtammung, hier in der Heimat, um⸗ 
fangen werden. Möchten ſie auch ihnen ein wahrhaft katho⸗ 
a Herz entgegenbringen! 

Das wäre eine der unmittelbarſten und ſchönſten Früchte der 
Arbeiten dieſes Miſfionskongveſſes, die ſicherlich für die Mühen 
der polnischen Prieſter in fernen Ländern nicht ohne ſegensreiche 
Auswirkungen bleiben würde. 


Aus Stadt und Sand. 


Poſen, den 5. Oktober. 


Achtung vor den Mitmenſchen. 
Worte der Veſinnung. 

„Bor, einem Vornehmen büde ich mich, aber mein Geiſt bückt 
ſich nicht. Dieſem Ausſpruch Fontenelles ſetzte Imanuel Kant 
hinzu: „Vor einem Niedrigen, bürgerlich gemeinen Mann, an 
dem ich eine Rechtſchaffenheit des Charaklers in einem gewiſſen 
Maße, als ich mir von mir ſelbſt nicht bewußt bin, wahrnehme, 
bückt ſich mein Geiſt, ich mag wollen oder nicht und den 
Kopf noch jo hoch tragen, um ihn meinen Borr micht über⸗ 
. zu laſſen. Warum das? Sein Beiſpiel hält mir ein 

eſetz vor, das meinen Eigendünkel niederſchlägt, wenn ich es 
mit meinem Verhalten vergleiche und deſſen Be gung, mithin 
die Tunlichkeit desſelben, ich durch die Tat bewieſen bor mir fe 
Nun ich mir fogar eines gleichen Grades an Rechtſchaffenheit 
bew bt fein und die Achtung bleibt doch.“ 
Wort von Kant gibt zu denken. Im Verkehr der Men⸗ 
Ee untereinander müſſen wir uns Rechenſchaft geben, was in 


m einen Falle uns zur zwingt, im anderen Falle zur 
Ni ig bevedhti An einer anderen Stelle iF Kant: „Alle 
HA für eine Perſon iſt eigentlich nur tung fürs 
Geje... e nur nach der Maxime, durch die du zu⸗ 
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So ſpricht der größte Sozialethiker; er beweiſt uns, 
1 nicht ſo ſehr in einem Einfühlen in 

e, in einem Verſtändnis für andere, in einer brüderlichen 
ao zu andern liegt; ſeinen Nächſten, ſelbſt den Feind 
au lie oll nicht etwa heißen: Zuneigung zu ihm haben, denn 
iebe als ig kann nicht geboten werden, wohl aber Wohl ⸗ 
tun aus Pflicht, ſelbſt dann, wenn dazu 
treibt; Selbſtverleugnung aus Pflicht! 
ſeits aller Gefühle liegt, das allein hat für Kant reinen 
ſättlichen Wert; erſt da beginnt ſoziales Bewußtſein. Wir 
täuſchen uns Br über unſere Gefühle, die billig find. Der 
Majeſtät der Pflicht zur Nächſtenliebe weichen wir ſcheu aus, weil 
fie drückend ihre Anſprüche auf uns legt und ſich nicht mit Stim⸗ 
mungen abſpeiſen läßt, ſondern den ganzen nſchen verlangt. 
Soziales Bewußtſein beginnt erſt da, wo ſittlicher Ernſt bore 
handen ift; fittlicher Ernſt aber ift nur da, wo man ſich nicht 
ſelbſt mit ſchönen Worten und Gefühlen betrügt, ſondern ſich 
beugt vor dem Geſetz des Dienſtes am Nächſten. 


Ehrlichkeit im Lebensbund. 


Die heutige, ſelbſtändige Frau, die Beruf und Lebensſtellung, 
Einkommen und eigene Geltung aufgibt, um Gattin und Mutter 
zu werden, ſteht berechtigerweiſe bei der Verlobung dem Manne 
anders gegenüber, als das junge Mädchen von einſt, dem der Bes 
werber Befreiung aus häuslichem Zwang, Menſchwerdung und 
frauliche Selbſtändigkeit bedeutete. Sie kam als unbeſchriebenes 
Blatt in ſeine Hände und erkannte ſtillſchweigend an, daß die 
Vergangenheit ihres Mannes anders jei als ihre eigene. Die 
heutige Frau ſtellt ſich zu der Vergangenheit des Mannes anders. 
Wenn auch diejenigen Elemente unter der weiblichen Jugend ſehr 
weit über das Ziel hinausſchießen, die für die Frau das gleiche 
Ausleben vor der Ehe verlangen, das dem Manne von jeher ſtill⸗ 
ſchweigend eingeräumt iſt — über das Kal hinausſchießen, weil 
ein ſolches Ausleben der weiblichen Natur gar nicht Qes 
mäß ıjt, — fo ift doch andererſeits wohl zu begreifen, daß eine 
völlig ſelbſtändige Frau, die den Lebensbund eg von dem 
Manne, der ihr Kamerad ſein ſoll, auch volle Offenheit 
verlangt. Schon beginnen die Dichter ſich mit dieſem Thema zu 
befaſſen. Voran der bekannte Luſtſpieldichter inrich Ilgen⸗ 
ſtein, der Oftpreuße, der fein neues Luſtſpiel „Skandal um Olly 
über dieſes Thema der notwendigen Aufrichtigkeit der Geſchlechter 
gegeneinander ſchreibt. Wieviel Intereſſe man allgemein dieſem 


gar keine Neigung 
ur das, was jens 


Thema entgegenbringt, beweiſt der Umſtand, daß das Stück an 


nicht weniger als ſieben Bühnen gleichzeitig zur Uraufführung 
kommt. Und der Erfolg muß ſtark ſein, denn die Repräſentantin 
dieſer neuzeitlichen weiblichen Forderung, die junge, entzückende 
Studienrätin Olly, beſitzt ſoviel Schelmerei und Klugheit, ſoviel 
Anmut und Liebreiz, daß niemand in ihr eine emanzipierte Frau 
mit unweiblichen Anfichten ſehen wird, ſondern wirklich die beſte 
Verkörperung der Frau unſerer Zeit, wie ſie uns ähnlich ſym⸗ 
pathiſch eigentlich noch keiner unſerer modernen Schriftſteller ge⸗ 
zeigt hat. Olly iſt wirklich ein bezaubernder Kerl. Da hört ſie, 
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daß ihr Bräutigam, der zugleich ihr geſtrenger Direktor iſt, aus 
Jugendtagen ein Kind hat, das er ihr verheimlicht. Sie ſelber 
aber iſt ſo ein Kind einer überſchäumenden, unüberlegten Stu⸗ 
dentenliebelei und hat, als Pflegetochter im Hauſe eines ſitten⸗ 
ſtrengen Schulrats aufwachſend, — der natürlich ihr Bater ift, 
aber nie den Mut hatte, ſich zu dieſem Jugendfehltritt zu be⸗ 
kennen —, am eigenen Leibe erfahren, wie bitter das Schickſal 
dieſer „Kinder der Liebe“ ijt. Sie mag nicht mitſchuldig daran 
werden, daß dem Kinde ihres Verlobten dieſes ſelbe Schickſal zuteil 
wird. Deshalb fordert ſie Offenheit von ihm, Eingeſtändnis ſeiner 
alten Schuld. Aber er verſagt in dieſem entſcheidenden Punkt, 
wie zweifellos unendlich viele Männer verſagen würden. Denn 
man braucht kein Diogenes in der Tonne zu ſein, um einen Mann 
mit der Laterne zu ſuchen, der Verantwortung für ſein 
eigenes Tun in dieſem Punkte empfindet. Dieſe vor und außer⸗ 
halb der Ehe in die Welt geſetzten Kinder find „quantité negli⸗ 
geable“, ſind etwas, wofür allenfalls Alimente gezahlt werden, 
was aber ſonſt für das Gefühls⸗ und Gemütsleben des Mannes 
keine Rolle ſpielt. Er tut ſie ab, beſonders wenn ihm eheliche 
Kinder geſchenkt werden, denen ſeine ganze Anteilnahme und Für⸗ 
ſorge gehört. Das Geſetz verſucht — auf Veranlaſſung unſerer 
in der Politik tätigen Frauen — das ungerechte Los dieſer Zu⸗ 
fallskinder zu beſſern —, doch wird ſich geſetzlich nichts beſſern 
laſſen, bis nicht die allgemeine Anſchauung bei Männern und 
Frauen ſich grundlegend ändert. Hierfür iſt Ilgenſteins Stück 
ſehr wichtig. Denn wenn es auch ein Luſtſpiel iſt und in reizvoll 
ſcherzendem Dialog die Dinge behandelt, ſo meint der Verfaſſer 
es doch vollkommen ernſt, und die ſchneidige Olly geht aufs Ganze, 
um ihre Anſchauung zu vertreten: ſie nimmt das Kind ihres 
Verlobten zu ſich und gibt es als ihr eigenes Kind aus, bekennt 
fih aljo zu einem Fehltritt, den jie gar nicht begangen 
hat, hält tapfer dem Entrüſtungsſturm Yo, der fich in Lehrer⸗ 
kollegium und Elternſchaft erhebt, erträgt die Empörung ihres 
Verlobten und ihres ſcheinhetligen Pflegevaters und erreicht durch 
ihre Haltung endlich, daß der Bräutigam in ſich geht, ſich auf ſeine 
eigene Jugendſünde beſinnt, fein eigenes Tun mit dem Ollys ver⸗ 
gleicht und zu dem Entſchluß kommt, nicht weniger berantwortungs⸗ 
bewußt handeln zu wollen, als fie. Auch er will ſich zu feinem 
Kinde bekennen. Als er es abholen will, erfährt er zu ſeinem 
nicht geringen Erſtaunen und Entſetzen, daß das Kind entführt 
wurde. Bald klärt ſich auf, wer die entführen war. Dieſe beiden 
Menſchen können wirklich in vollem Vertrauen zueinander ihren 
Lebensbund ſchließen, und es braucht das Gewiſſen der feinfühligen 
Frau nicht zu bedrücken, daß irgendwo in der Welt ein Kind 


heimatlos herumgeſtoßen wird, das doch das Kind des Mannes iit, 


den ſie liebt und das ſie eigentlich mit gleicher Liebe an ihr Herz 
nehmen müßte. Denn wenn ihr Gatte dafür ſorgt, daß ihr eigenes 
Leben im Schutz eines ſchönen und friedlichen Heims in aller 
Geborgenheit abrollen kann, ſo hat dafür die Frau die Pflicht, 
nicht ſelbſtſüchtig zu ſein, ſondern auch denen einen Anteil an 
dieſer Geborgenheit und Liebe zukommen zu laſſen, die aller 
menſchlichen Auffaſſung nach ein natürliches Anrecht daran haben. 

Was Heinrich Ilgenſtein hier ſchrieb, iſt eine mutige Vor⸗ 
kämpfertat: Sobald man die Dinge beim rechten Namen zu nennen 
beginnt, iſt die Möglichkeit zu beſſerndem Fortſchritt gegeben. 
Darum werden es nicht ſieben Bühnen bleiben, die dieſes Stück 
ſpielen, ſondern alle Theater Deutſchlands werden ſich dieſes wahr⸗ 
haft zeitgemäßen Spiels bemächtigen. 


x Deutſcher Naturwiſſenſchaftlicher Verein. Wanderung am 
Sonntag, 9. Ottober langs ver Sienſchewoer Seenblatte. Abfahrt 
nach Ludwitowo 9.10 Sonderzug), Rücktehr 6.30 nachm. Gäſte will- 
kommen. 

x Poſen—Wien. Wie uns die Poft- und Telegraphendirektion 
mitteilt, ſind Telephongeſpräche Poſen—Wien äber Berlin ein⸗ 
geführt worden. Die Gebühr für ein Dreimenutengeſpräch beträgt 
6 Franken und 30 Centimes in Gold. Dringende Geſpräche mit 
Oeſterreich über Berlin find nicht geſtattet. 

X Poſener e n nR fund 
wochs⸗Wochenmarkt zahlte man für da n X 
für die Mandel Eier 8,50—3,60, für das Pfund Quark 60 bis 
70 gr. Auf dem Obſt⸗ und Gemüſemarkt koſteten: 1 nd To⸗ 
maten 35—45, 1 Pfund Birnen 7 za en 3 1 
35—40, Bohnen 60, Kartoffeln 6, Pfifferlinge 60, Gurken die 
Mandel x zł, 1 Kopf Weißen. 10—20, 1 Kopf Blumenkohl 
1,50 — 1,70, 1 Bund Mohrrüben 10, 1 Bund Kohlrabi 15—20, ein 
Pfund Spinat 20, rote Rüben 10, Zwiebeln 10. Auf dem pisita 
markt notierte man: Speck 2,10—2,20, Schweinefleiſch 1,80—2, 
Rindfleiſch 1,70—2, f en 1,80, Hammelfleiſch 1,60—1,70. 
Auf dem Geflügelmarkt koſtete: 1 Ente 5—6,50, 1 um 8—6. s 
Auf dem Fiſchmarkt notierte man pfundweiſe lebende Ware: 
Schleie und Hechte 2—2,2—, Zander 1,20, Krebſe die Mandel 0,60. 

Xx Geſtohlen wurden: Einem gewiſſen Boles aw Pawelczak 
in der ul. Jozefa Chociſzewskiego aus dem Hofe ein Handwagen 
im Werte von 50 Zloty; einem gewiſſen Edmund Niemojewski in 
der ul. Wierbiecice 32 eine goldene Uhr und verſchiedene Wäſche⸗ 
ſtücke im Werte von 350 Zloty; einem gewiſſen Marjan Rybak, 
wohnhaft in Rataje, wurde in der ul. Wielka ein ſchwarz lackiertes 
Fahrrad mit Freilauf im Werte von 100 Zloty geſtohlen. (Marke 
und Nummer unbelamt.) Einem gewiſſen Fran ſzek Jaworowski, 
wohnhaft ul. Jezycka 21, wurden im Lokal von Borowiak in der 
ul. Poznanska 31, 700 Zloty aus der Taſche enlmendet. 

X Vom Wetter. Das Tuermometer zeigte heute 10 Uhr 10% Grad; 
das Barometer fteht auf 766 mm. 


A Der Waſſerſtand der Warthe in Poſen betrug heute. Mittwoch 
früh 


utigen Mitte 
utter 8—3,20, 


0.84 Pieter, gegen + 0.88 Meter um Dienstag früh. 

X Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen wird ä rat» 
liche Hilfe in der Nacht von der „Bereitſchaft der Aerzte“, ul. 
Pocztowa 30, Telephon 5555, erteilt. ak 

Nachtdienſt der Apotheken vom 1. bis 7. Oktober. ittel⸗ 
babe: Sil. Petri⸗Apotheke, Polwieiska 1 (Halbdorſſtr.), Weiße Adler⸗ 
Apotheke, Stary Rynek 41 (Alter Markt), St. Martin⸗Apotheke, ul. 
N. Ratajczaka 12 (Ritterſtraße). Jerſitz: Mickiewicz⸗Apotheke, ul. 
Mickiewicza 22 (Hohenzollernſtr.). St. Lazarus: Apotheke am 
Lotaniſchen Garten, ul. Glogowska 98 (Glogauer Str.). Wilda: 
Fortuna ⸗Apotheke, Gorna Wilda 96 3 ang g 

Poſener Rundfunkprogramm für Donnerstag, „ Ob 
A Ti 12: Zeitſignal. 15: Wirtſchaftsnachrichten. era 
Internationale politiſche Ueberſicht über den Monat September. 


2516.40: Veiprogramm. 16.40—17.05: Für die Frauen. 17.20 
15 17.45: Neue Per 17.45—19: Aus der Literatur. 19.15 
bis 19.35: Verſchiedenes. 19.35—20: Engliſch. 20.30: Abend⸗ 


konzert. 


Aus der Wojewodſchaft Bojen. 


* Gneſen, 1. Oktober. Auf der von Gneſen nach Witkowo 
führenden Chauſſee ereignete ſich am vs abend in der Nähe 
von Jelonki eine Autokataſtrophe. in in voller Fahrt 
befindliches Auto hatte eine Reifenpanne, weshalb das Auto ſich 
en überſchlug und die drei Inſaſſen unter ſich begrub. Zum 
Glad paſſierte die Straße zu gleicher ap ein Rollkutſcher der 
Gneſener Brauerei, der Hilfe herbeirief und die Verunglückten 
aus ihrer Lage befreite. Die Autoinſaſſen wurden zum Teil ſchwer 
verletzt, das Auto ift, ſtark beſchädigt. ; 

* Inowroclaw, 3. Oktober. Drei Jahre Zuchthaus 
für einen Meineid. Im Sommer 1921 wurde an dem 
hieſigen Rechtskonſulenten Kliſzewski ein Mord verübt. 
Mebrere Monate nach der Mordtat wurden die der Tat verdäch⸗ 
tigten Ptaſzynski und Nowakowski feſtgenommen. Die 
weitere Unterſuchung geriet jedoch ins Stocken, da die Behörde 
längere Zeit keinen Zeugen finden konnte, der etwas darüber 
hätte ausſagen können, daß die beiden ſich gekannt hatten. Nach 
längerer Zeit machte jedoch die Polizei einen gewiſſen Kanciak, 
der in Bromberg wohnte, ausfindig, der zu Protokoll ausſagte, 
daß Ptaſahüski und Nowakowski ſich gut kannten und in freunds 
ſchaftlichen Beziehungen ſtanden. Jun der darauf 


s enri 
Gerichtsverhandlung leugnete jedoch Kanciak wieder unter Eid 
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dieſe Ausſage und behauptete, er habe über die beiden nie etwas 
ausgeſagt. Darauf wurde Kanciak des Meineids verdächtig feſt, 
genommen, und in der am letzten Donnerstag vor dem hieſigen 
Friedensgericht ſtattgefundenen Verhandlung wurde er als des 
Meineids ſchuldig befunden und zu drei Jahren Zuchthaus 
verurteilt. Nach der Urteilsverkündigung bekannte er ſich zur 
Schuld. 

* Mogilno, 3. Oktober. Der Kreisausſchuß gibt bekannt, 
daß zugunſten des Kreiskommunalverbandes in Mogilno für das 
Jahr 1928 eine Kommunalſteuer vom Handel und Gewerbe 
erhoben werden wird, und zwar in der Geſtalt eines Zuſchlags 
zur ſtaatlichen Gewerbeſteuer ohne Berückſichtigung der Form, in 
der dieſe Steuer erhoben wird. Dieſe Kommunalſteuer wird in 
nachſtehender Höhe erhoben: a) von Unternehmungen, die der 
ſtaatlichen Umſatzſteuer unterliegen, in Höhe von 25 Prozent diejer- 
Steuer und b) außerdem von allen Unternehmungen in Höhe 
von 30 Prozent der jedesmalig vom Staat erhobenen Gebühren 
von den Gewerbeſcheinen und Regiſtrierungskarten. Der Kreis⸗ 
kommunalverband iſt verpflichtet, die Hälfte dieſer Steuern an 
diejenigen Dorfgemeinden abzuführen, auf deren Territorium ſich 
das betreffende Unternehmen befindet, und zwar im Laufe von 
14 Tagen nach Eingang dieſer Steuern. 

* Rakwitz, 2. Oktober. Am vergangenen Sonntag verſam⸗ 
melten ſich die Mitglieder der evangeliſchen Schulgemeinde 
von Silz⸗Hauland zur ee ihres nach fünfjähriger 
Tätigkeit ſcheidenden Lehrers Alf. Gleßmann, der eine mehr 
lebensfähige Schulſtelle in Alt⸗Tuchorſa im hieſigen Kreiſe über⸗ 
nimmt. 1 Gleßmann wies in ſeiner Abſchiedsrede auf die 
gedeihliche Zuſammenarbeit von Schule und Elternhaus hin. 

rauf ſprach der Vorſitzende des Unterhaltungsvereins „Ein⸗ 
tracht“, Paul Neldner, dem Scheidenden den Dank der Ge- 
meinde aus und wünſchte ihm im neuen Wirkungsort Glück und 
Segen. Die freigewordene Stelle wird demnächſt wieder beſetzt. — 
Lehrer Roeske aus Jaromierſch ift zum 1. Oktober nach Wioska 


in gleicher ee verſetzt worden. — Ei 
durch einen 


i nen weren 1 1 

iebſtahl erlitt der Landwirt Gal De 8 
Wiosker Hausland. Bei feiner Rückkehr fand er die Wohnung 
erbrochen. Außer einer Uhr und anderen Wert nitänden waren 
ihm 500 Zloty in bar geſtohlen. — Ein ähnlicher Diebstahl ers 
eignete ſich einige Tage früher bei dem Landwirt Heinrich u tz 
ner daſelbſt. Doch konnten die Diebe ergriffen werden, ſo daß 
der Beſtohlene keinen Verluſt erlitten hat. 
Samter 4. Ottober. Das Fejt der goldenen Hochzei 
feierte am 27. v. Mis. der ehemaliger Landwirt Auguſt Sauer 
mit feiner Ehefrau Roſamunde, geb. Wilde. Kinder und Kindes ⸗ 
finder, ebenſo viele Betannte feierten dieſen hoben Feſttag. 
Pfarrer Grolthaus aus Roktetnice nahm die Einiegnungsfeier 
vor. Ein Glückwunſchſchreiben des Herrn Generalſuperintendenten 
wurde dem Ehepaar bei dieſer Feier überreicht. 


Aus der Wofewodſchaft Bommerellen, 


tag vormittag unter großer Beteiligung 
einheimiſchen eoe a An 


i 


tenen: 


Styezynski und Furman; aus Kattowi alat Dr. Bro: ; 
aus tawet Kanonikus Gru gaist; aus 85 Prä se 
aus Czenſtochau Prälat Maſalski; aus dem 0 mherr 


führung der Leich 
Okoniewski eine 
benen t 
würdigte, er dann die 
ſterblichen Ueberreſte des überall geachteten rdenträgers in die 
Gruft verſenkt. 


des rſtor - 


* 28. 8 Kere im er zn morgen 
egen i brannte im hieſigen Hafen k bäude, in 
— ſich . Büroräume der Fi Zegluga Wifia Baltyk bes 


den. Das wurde von Eiſenbahnern entdeckt, die das 
fenperſonal 2 aufmerkſam machten. Die ſofort alarmierte 
uerwehr löſchte den Brand nach zweiſtündiger Arbeit. Die 
acke iſt vollſtändig verbrannt. Die Entſtehungsurſache iſt bisher 
noch unbekannt. : 

* Karthaus, 3. Oktober. Ein Schadenfeuer, das leicht 
größere Dimenſionen hätte annehmen können, entſtand am Sonn ⸗ 
abend nachts gegen 1 Uhr im Stallgebäude des Hanseigentümers 
Dunſt in der e Laie: Ehe e * 
wur tand das gebäude ſchon in hellen Flammen und er⸗ 
eit Pa die Feuerwehr zur Stelle war, auch das Nachbarſtall⸗ 
gebäude des Hauseigentümers Stankowski. In kurzer Zert 
war die Feuerwehr am Brandherde und bekämpfte das verheerende 
Element aus zwei Rohren. An eine Rettung des Dunſtſchen 
Stalles war nicht au denken und jo mußte die Feuerwehr ihr 
Augenmerk auf die Rettung des bedrohten Wohnhauſes des Eigen⸗ 
tümers Dunſt lenken, welches auch ten wurde. Von dem 
Stankowskiſchen Stalle iſt nur der verbrannt, während 
der Dunſtſche Stall bis auf die Grundmauern niederbrannte. 
Dunſt, deſſen Stallgebäude im Jahre 1925 abbrannte und er das⸗ 
ſelbe erſt im Frühjahr d. Is. wieder erbaute, erleidet um ſo 
Per eren Schaden, als er nicht verſichert ijt. Stankowski ift durch 

- herung gedeckt. Die Entſtehungsurſache des Feuers iſt nicht 
bekannt. 


fanden 
n 


Spielplan des Teatr Mielfi. 


Mittwoch, den 6. Oktober: „Zygmunt Auguſt“ von Jotejko. 
Donnerstag, den 6. Oktober: „Eugen Onegin“. 
Freitag, den 7. Oktober: „Straſzuy Dwór“. 
Sonnabend den 8. Oktober: „Der Raſtelbinder“, von Lehar. 
Sonntag, den 9. Oktober, 3 Uhr: „Fauſt“. (Ermäßigte Preiſe; 
Gaſtſpiel Wlodzimierz Karavio.) 
abends: „Borys Godunow“. 
Montag, den 10. Oktober: „Der Raſtelbinder“. 
Dienstag, den 11. Oktober: „Zugmunt Auguſt“. 
Beginn der Vorſtellungen um 7.30 Uhr. 
Vorverkauf an Wochentagen im Teatr Polski von 10 Uhr vorm 
dis 5 Uhr nachm., an Sonn» und Feiertagen n:e im Teatr Wielt 
von 11%—2 Uhr. Nach Beginn der Vorſtellung wird nie mand 
eingelaſſen. : 


f 


Wetlervoransſage für Donnerstag, 6. Oktober 
= Berlin 5. Oktober. Für das mittlere Norddeutſchland: 

Weiterhin kühl wolkig. zeitweiſe aufheiternd keine oder nur un- 

bedeutende Nieberichläge ſchwache Winde aus weſtlicher Richtung. 

— Für dos übrige Oeutſchland: Ueberall ſehr kühl in Süddeutſch⸗ 

land zum Teil Nachtfröſte im Süden und Südweſten vielfach 

tate: ſonſt vorwiegend bewölkt, aber nur unerhebliche Rieder⸗ 

Í e. i 


j 


Saat: —.— 


Handel 


Handels nachrichten. 
bei Die polnische Handelsbilanz für die ersten 8 Monate d. Js. zeigt 
! einer Einfuhr von 3 397 471 t i. W. v. 1 086.010 000 G.-Zt. und einer 
14 uhr von 13413299 t i. W. v. 943035000 G.-Zi. ein Passivum_ von 
142975 000 G. Zl., während sich für die Vergleichszeit des Vorjahres 
no Aktivum von 313142000 Q.-Zł. ergab bei einem Import von 
425546 t i W. v. 509772000 (-Z. und einem Export, von 
13265 120 t i. W. v. 822914000 G.-Zt, — Im August belief sich (nach 
aen nunmehr vorliegenden amtlichen Daten) die Einfuhr auf 418 452 t 
. 129 862 000 (.- Zl., die Ausfuhr auf 1 891 640 t i. W. v. 
100 600 000 G. ZI, so dass ein Defizit von 9 262 000 G. -Z J. entstanden 
er Der Vormonat hatte bei einem Import von 423237 t i. W. v. 

36 195 000. G.-Zł. und einem Export von 1 738 002 t i. W. v. 113 911 000 
loldzioty ein Passivsaldo von 22 284 000 G.-Zi. ergeben. 

A Bau einer grossen Reismühle bei Krakau. Wie die „A. W.“ er- 
köhrt, haben holländische Firmen mit dem Bau einer grossen Reismühle 
in einem Vorort von Krakau begonnen. Die Fabrik soll eine grosse 
Toduktionstähigkeit besitzen. Dem Aufsichtsrat und der Direktion 
gehören ausser einigen grossen Auslandsindustriellen gleichtalls be— 
kannte Krakauer Industrielle an. Die Inbetriebnahme der Fabrik soll 
im Frühjahr 1928 erfolgen. 

Polens Beitritt zur Internationalen Rokstahlgemelnschaft ist auch 
auf der soeben beendeten Konferenz in Luxemburg nicht voil- 
7 gen worden. Es haben sich noch immer Schwierigkeiten ergeben, 
da Polen die bekannten, schr weitgehenden Forderungen bezüglich 
Seiner Exporttätigkeit auf den Balkanmärkten aufrecht erhält. 

_  Streikgelahr im Dabrowaer Kohlenrevier? Die kürzlich durch 
Schiedsspruch erfolgte Sprozentige Erhöhung der Kohlenarbeiterlöhne 
wird seitens der Arbeitgeber, die jetzt die Bewilligung der Arbeiter- 
orderungen von der Zustimmung der Regierung zur Heraufsetzung des 
ohlenpreises abhängig machen, nicht anerkannt. Der Zentrale Ar- 
beiterverband in Dabrowa hat die Industriellen und das Arbeits- 
inspektorat aufgefordert, bis zu einem bestimmten Termin eine Kon- 
ierenz in der Angelegenheit einzuberufen, andernfalls der Generalstreik, 
zu dem bereits Vorbereitungen im Gange sind, proklamiert werden soll. 
i Auf dem polnischen Hani- und Flachsmarkt ist die Lage zurzeit 
ziemlich ruhig. Die Geschäftsstille erklärt sich in erster Linie daraus, 
dass die Vorräte in Lettland und Russland so gut wie ausverkauft sind. 
Flachs, neuer Ernte wird auf dem polnischen Markt erst Mitte Oktober 
erscheinen, Im Grosshandel werden notiert je kg: Rohflachs 25 Cents 
(amerikan.), gekämmter Flachs 37—40 Cents, Flachswerg 1225 Cents, 
gekänmter Hanf 28 Cents, ungekämmter Hanf 18 Cents, Haniwerg 
11 Cents, Hanfgarn 27 Cents, Flachsgarn 37 Cents. 

À Litauens Handelsbilanz weist für die ersten acht Monate d. Js. 
cin Passivsaldo von rund 8,5 Mill. Lit auf, was gegenüber der gleichen 
Zeit des Vorjahres, die mit 11,7 Mill. Lit aktiv war, eine bedeutende 
Verschlechterung ist. Die Unterbilanz des August (rund 9,4 Mill. Lit) 
war noch grösser als die des Vormonats (8,8 Mill. Lit), da die Einfuhr 
um 3,2 auf 26,7 Mill. Lit, die Ausfuhr aber nur um 2,4 auf 17,3 Mill. 
Lit stieg. Bemerkenswert ist im August besonders die grössere Fin- 
fuhr von Manufakturwaren und Heringen. Auf der Exportseite ist ein 
Röckgang bei Papierholz von 11288 auf 6233,4 Tonnen, eine Steige- 
tung bei Zellulose von 1995,2 auf 5 370 Tonnen, sowie bei Pferden, 
Schweinen und Getreide zu verzeichnen. 

Ueber die litauische Ernte werden soeben vom Statistischen Zentral- 
bro in Kaunas die Daten vom 1. September bekanntgegeben, denen 
wir folgendes entnehmen: Die Roggenernte endete in der 1. Hälfte 
August unter günstigen Wetterverhältnissen. Gleich darauf begann die 
Ernte von Sommergetreide, wovon bis Ende des Monats etwa 40 
eingebracht wurden. Nach den Prebedruschiergebnissen lässt sich der 
Ertrag an Winterroggen je Hektar auf 21,6 Zentner berechnen, was 
gegenüber dem Vorjahre (15,7 Zentner je ha) ein grosses Plus be- 
deutet. Aber auch im Verhältnis zum Durchschnittsertrag der Jahre 
1921—1925 (21,2 Zentner je ha) stellt sich dieses Ergebnis recht günstig. 
Für Sommerroggen lautet die Schätzung auf 16,4 Zentner je ha (gegen 
14,9 bzw. 15,4), für Winterweizen auf 23,8 Zentner je ha (gegen 20,4 
bzw. 22,8), für Sommerweizen aui 19,8 Zentner je ha (gegen 16,8 bzw. 
19,8), für Gerste auf 19,2 Zentner je ha (gegen 23,1 bzw. 21,9), für 
Hafer auf 17,9 Zentner je ha (gegen 16,7 bzw. 19,4), für Mischgetreide 
auf 20,5 Zentner je ha (gegen 19,7 i. Vorj.), für Erbsen auf 19,3 Zentner 
je ha (gegen 13,2), für Wicken auf 19,7 Zentner je ha (gegen 17,9) und 
für Buchweizen auf 11,9 Zentner je ha (gegen 13 ha i. Vorl.). Danach 
Waren die Erträgnisse, abgesehen von Gerste und Buchweizen, durch- 
weg höher als 1926. Der Stand von Flachs und Hanf hat sich gegen- 
über dem Vormonat im allgemeinen Durchschnitt ein wenig ver- 
schlechtert. Der Stand der Kartoffeln wird überwiegend als über- 
mittel bezeichnet. Ebenso verhält es sich mit den Futergräsern. 
jan Die russischen Getreideaufkäufe belaufen sich seit Beginn der dies- 
747200 Kampagne bis zum 15. September auf 1943100 t (gegenüber 
etwas über a dèr gleichen Zeit des Vorjahres). Während im Juli nur 
im Augnst 7200000 t aufgekauft werden konnten, stiegen die Zufuhren 
bedeutet eme Seelen und beliefen sich auf insgesamt 928 700 t (das 
Hi rung von 20 Prorent gegenüber dem August 1926). 
iervon entfielen allein 549 (329 300 t). In de 
ersten Septemberhälite beli zo t ent. dio- Hinia h “hl 
Wei efen sich die Aufkäufe, die hauptsächlich aus 

eizen und Sonnenblumen bestanden, auf 789 Die Getreide- 
preise lagen im August durchweg fest. In der ersten Septemberhälfte 
sind sie um etwa 2 Prozent zurückgegangen, 
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ee a nen ung ern 


Märkte. 
Getreide. Posen, 5. Oktober. 


100 Kg. in Złoty. 
Weizen . . . 46.50—47.50 1 Roggenkleie . . . 23 00—24.00 
Rübs en . .56.00-62.00 


Roggen . 37.25—38.25 
Roggenmehl (65 %) 57.25-58.75 | Eökartoffen . . . 6.35—6.60 
Fabrikkartofteln 16° 5.20 5.40 


Roggenmehl (70%) 55 7557. 25 

Weizenmehl (65 %) 72.50-74.50 | Kelderbsen . . 45.00-50.00 
Braugerste 33.90—45.00 Viktoriaerbsen . . 6500 85.0 
Marktgerste « 33.00-35.00 | Stroh, gepreßt. 3.05 
Hater . e . »52.00—33,50|Heu, lose =... . 5.00 
Tendenz : ruhig. 


Weizenkleie 23.00— 24 0. 
Notierungen der Getreide- und Waren- 


Warschan, 4. Oktober. 
börse für 100 kg fr. Ladestation, in Klammern ir. Warschau: Pom- 
Kongress-Roggen 681 gl. 


merscher Weizen garantiert 736 gl. (125) (51), 
ntierter pommerscher Roggen 681 gl. (116) 38.20, 


20 38.20 (39.50), 1 5040.25. P 
ongress-Grützgerste » >), Kosener Grützge { = 
sener Einheitshafer 35.50, Roggenkleie (22.50), 3 
Umsatz 325 Tonnen, Stimmung ruhig, Angebot stärker. f 

Lemberg, 4. Oktober. An der heutigen Börse wird Hafer stark 
gekauft zu bisherigen Preisen. Man hörte gleichiails von Geschäften 
in Kartoffeln loko Chodoröw. Hafer ist bei ungenügendem Angebot 
im Preise gestiegen, sonst ist die Lage unverändert, die Tendenz be- 
hauptet. Stimmung fest. Notiert wurde: Kleinpolnischer Hafer 31—32, 
Roggenkleie 21.23—21.75, Weizenkleie 20.— 20.50. 

Danzig, 4. Oktober. Die amtlichen Getreidenotierungen sind 
unverändert. Die Zufuhr nach Danzig betrug: Weizen 7, Gerste 225, 
Hafer 20, Hülsenfrüchte 15, Leinkuchen 15, Saaten 36 Tonnen. 

Kattowitz, 4. Oktober. Die hiesigen Getreidenotierungen sind 
unverändert. Die Tendenz ist ruhig. 

Lodz, 4. Oktober. Preise für 100 kg loko Ladestation: Roggen 
39.39.50, Weizen 49.50, einfache Gerste 39—40, Braugerste 42—43, 
Hafer 34—35, Roggenkleie loko Lodz 26-27, Weizenkleie 24.24.50. 

Wilna, 4. Oktober. Grosshandelspreise für 100 kg loko Wilna: 
Roggen 39—40, Hafer 35—37, Braugerste 45—46, Grützgerste 39—41, 
Weizenkleie 26—27, Roggenkleie 24—25, Kartoffeln 9—10, Roggenstroh 
57, Heu 7—8. Tendenz abwartend, Zufuhren mittelmässig. 

Berlin, 5. Oktober. Getreide- und Oelsaaten für 1000 kg, sonst 
für 100 kg in Goldmark. Weizen; märk, 252—256, Oktober 270,5, De- 
zember 272, März 276. Tendenz fester. Roggen: märk. 234-237, 
Oktober 245, Dezember 244.244.758, März 248 Tendenz fest. Gerste: 
Sommergerste 218,265, Wintergerste 217—224. Tendenz behauptet. 
Hafer; märk. 198—212, März 219.5 Tend. etwas fester. Mals: 192—194. 

endenz stetig. Weizenmehl; 32.25—32,5. Tendenz behauptet. Roggen- 
mehl: 31,5 33.5. Tendenz fester. Weizenklele: 14.25--14.5. Tendenz 
still. Roggenklele: 14.25—14.5. Tendenz still. Raps: 305—315. Lein- 
Viktorlaerbsen: 50—58. Kleine Speiseerbsen: 30—33. 
22--24. Peluschken: 21—22,- Ackerbohnen: 22—24. 
Lupinen, blau: 15—16. Rapskuchen: 15.8—16. Lein- 

Soyaschrot: 19 720.3. Kartoftelflocken: 22.6-- 2. 
i Produktenbericht. Berlin, 5. Oktober. Die im Gange befind- 
ichen Feldarbeiten. vor allem die Kartoffelernte Jassen nur wenig 
gutes Material von inländischem Brotzetreide herauskommen. Die Nach- 
— ist demgegenüber jetzt auch weiterhin noch recht vorsichtig, doch 
awas besser geworden, da das Mehlgeschäft eine leichte Belebung auf- 
eist. Sowohl Weizen als auch Roggen war auch in den Auslands- 


Amtliche Notierungen für 


Futtererbsen: 
Wicken: 22—24. 
kuchen: 22.3—22.5. 


f 2 ; P 
Umsätzen s im Anschluss an die festeren Terminmärkte erhöht, von 
ie 


sätzen war aber bis zur Berichtsabfassung nichts zu hören. 


ferungsmarkt war Roggen merklich fester gehalten als Weizen. Die 


Die 


szeitung des Posener Tageblatts. 


Donnerstag, 6. Oktober 1927, 


vorderen Sichten zewannen 2.50 bzw. 2.75 Mark, während März um 


3.75 Mark eröffnete. Bei Weizen war die Oktobersicht um 1.50 Mark, Aan Werte: — 


Dezember um 1 Mark befestigt. Nachdem sich gestern noch ziemlich 5. 10. 4. 10. | 5.10. | 4.10. 
lebhaftes Weizenmehlgeschäft entwickelt hatte, hat die Umsatztätigkeit | 8% Staatl. Konvers.-Anl, | — — 6%, Dollar-Anleibe 85.50 | 85.59 
heute wieder etwas nachgelassen, für Roggenmehl versucht man 0.25 f 5% Staatl. Konvers.-Anl. 62.00 | 62.00 | 10% Eisenbakn-Anleihe 102.50 | 102.58 
bis 0.50 Mark höhere Preise zu erzielen, was aber ziemlich schwierig | 5% Dollarpramien-Anl 61.50 | 60.75 | Fisenb.-Konvers -Anleihe | 58.50 | 53.09 
ist. Hafer ist in marktgängigen Qualitäten wenig angeboten, aber auch 
die Nachfrage ist nicht sehr gross. Immerhin sind etwas höhere Preise Industrieaktien. 
durchzuholen. Gerste ist in ruhigem Geschäft. r 7 
Vieh und Fleisch. Berlin, 5. Oktober. Amtlicher Marktbericht J .J0. 4.10 5.10. 4. 10. 5.40. | 4.10. 
der Preisnotierungskommission. ax Deus R rer ren — | — | Parowozy — 12 
1 EI. a. Zen 5 n. 642 Kühe . Dyskont. 00} Michalöw — | — [Pocisk 2.85 2.95 
5 Auftrieb: 1389 Rinder ene 420 Ochsen, 1327 Bullen, 642 Kühe Be. Handlowy 123.00/125.00| Ostrowite n band sei 
und Färsen), 2000 Kälber, 4650 Schafe, — Ziegen, 12858 Schweine | Bk. Zachodni | — | — 5.35 5.30! Rudzki 39.50 60.00 
und 1492 Auslandsschweine. Preise für 1 Piund Lebendgewicht in I BK. Zj. Ziem. P} — | — 54.50) 53.00} Starachowice 72.500 72.00 
Goldpfennigen. Bk. Zw.Sp.Zar.| 91.00] 92.50 — 0.41f Staporköw — - 
Rinder: Ochsen: a) 59—61, b) 54—57, c) 49—52, d) 36—45. 3 5 138.00 — — 16.75 17.00 
Bullen a) 60—62. b) 57—58, c) 52—54, d) 46—50. Kühe a) 48-51, Sole, a A | 1 Melenlowski? 122223: 
b) 3345, c) 30—35, d) 22-25. Färsen a) 57-58, b) 52-54, su 2 een 0 AR 
A Pek Erer 0 ur. -| — — 8 = 18.75 
5—48. S —50. ierz — — = — orkowski 3. — 
Kälber: a) —, b) 88—98, c) 78—90, d) 60—73. Elektr. Dabr. | 80.00) — — — Br. Jabikow. — 3.60 
Schafe, a) 1. Weidemast 62—66, 2. Stallmast 68—70- b) 35—63, | Elektryezuose| — | — 42.00) 50.001 Syndikat 8 
e) 40—48, d) 28—36. Parona Eiks Tale 43.75| 43.50| Haberbusch [151.50/154.00 
„ i a) 7576, b) 73-75, c) 7274, d) 6871, e) 63-66, Kabel! 3 — e 3 
i) — g) 62—54. Sita i Swiatto 108. 00,108.00 9.40 9.45 Żegluga — |- 
Marktverlaui: Bei Rindern und Schafen ruhig, gute Stallämmer ge- | Chodoröw = |= ADA Yedlewaki — — 
sucht, bei Kälbern lebhaft, bei Schweinen schweres Vieh gesucht, Czer.k re — | — | Mirków kml hs: 
fleischiges vernachlässigt. 98.00 98.06] Lombard — — 


Vieh und Fieischh Warschau, 4. Oktober. Die Tendenz am 


heutigen Schweincmarkt war fest, der Auftrieb kleiner. Von dem Ge- 
samtauftrieb in Höhe von 766 Stück wurden 12 Tiere zu einem Preise 
von 3.25, 10 Stück zu 3.32 zł, 248 Stück zu 3 zł, 137 Stück zu 2.50 zi, 
98 Stück zu 2.60 z? und 38 Stück zu 2.40 zł verkauft. Der am heutigen 


Teodenz: im allgemeinen fest. 
Amtliche Devisenkurse. 


5.10. 5. 10. 4. 10. | 4.10. | 5. 10. | 5. 10. 4. 10. 4. 10. 
Gelá | Brief | Geid |Briet Geid | Brief | geld | Brief 


Markt notierte Mindestpreis betrug 2.20 zł, der Höchstpreis 3.35 zł. Í Amsterdum 359.60! — = 8 x 
Der Rindermarkt nahm bei ruhigerer Stimmung als bisher Verlauf und Borlin*) 7 147 2129621338 Em“ u a2 ar a 
dies hauptsächlich wegen stärkeren Angebotes. Der tägliche Auftrieb Brüssel 9 a Rom 16.72 1893| — — 
beträgt gegen 980 Stück. wovon 557 Stück geschlachtet wurden. Ge- Pennar 1 * en pna - |— 
22 wurde f kg Leberdgewic Schlachthaus 1.60 zł, < 9 43.65 43.64 | Wien 5. 1 
zahlt wurde für 1 kg Lebendgewicht loko Schlachthau 60 ausser Newyork 851 888 391 895 | Zurich 1720317280 179907285 


Der Kälberauitrieb in 
Nachfrage sofort ge- 
Notiert 


halb Warschau von den Fleischern 1.50 1.70 zł. 
Höhe von 144 Stück wurde wegen starker 
schlachtet. Die Preise für Kälber gestalteten sich steigend. 
wurde 2--3.30 zł für 1 kg Lebendgewicht. 

Oeie und Fette. Lemberg, 3. Oktober. 
Frisches Speiseöl 1.60. Industrieöl 0.60-—0.80. 

Bromberg, 3. Oktober. Preise für 100 kg Oelsaaten in Zloty: 
Raps 65—70, Leinsaat 70--72, Hanf 6570. 


*) Ueber London errechnet 
Tendenz: im allsemeinen fest. 


Berliner Börse. 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 5. Oktober, 13 Uhr. Die heutige 
Börse eröffnete „war unter den Schluskurser von Dienstag, doch 
konnte man in der Stimmung bereits eine Beruhigung feststellen. Die 
Baissespekulation nahm Deckungskäufe vor, da gerüchtweise ver- 
lautet, dass die Auflegung der preussischen Staatsanleihe nunmehr be- 
vorstehe und morgen oder übermorgen bereits in Holland die öffent- 
lichen Zeichnungsaufiorderungen erfolgen werden. Das Geschäft war 
jedoch sehr klein und fast ausschliesslich auf Spezialwerte konzentriert. 
So standen Gesellschaft für elektrische Unternehmungen nach wie vor 
im Mittelpunkt der spekulativen Interessen. Gegenüber einem Vor- 
börsenkurs von 312 erholte sich das Papier wieder auf 317—319. Auch 
Farben fanden gute Beachtung. Ein besonderes Merkmal der ersten 
Börsenstunde war das Interesse für Svenska. Die Aktien wurden 
hauptsächlich wegen ihres internationalen Charakters und der zuten 
Aussichten des schwedischen Zündholztrustes gesucht. Am Geldmarkt 


Preise für 1 


Devisenparitäten am 5. Oktober. 

Dollar: Warschau 8.93, Beriin 3.95, Danzie 8.95 

Reichsmark: Warschau 213.30, Berlin 213.45. 

Danz. Gulden: Warschau 173.50. Danzig 173.61, 

Goldzloty: 1.7230 ri. 

Ostdevisen. Bertin, 5. Oktober 14 Uhr. Auszahlung 
Warschau 4675—4695, Große Zioty-Noten 46.725—47.125. Kleine 
Zoty-Noten —.—. 100 im. 212 99—213 90. 


Gemüse. Warschau. 4. Oktober. Preisliste des Warschauer [war wieder starke Nachfrage nach kurzfristigen Mitteln vorhanden, so 
Gemüsemarktes. Grosshandelspreise für 60 Bündel, wenn nicht anders į dass der Satz für tägliches Geld sich auf 7%-9%4% behauptete. 


Monatsgeld ca. 8-9%%, Warenwechsel mit Grossbankgiro 66-7 1. 
doch waren kaum Käufer am Markt. Am Devisenmarkt geht der Dollar 
teilweise in Auswirkung der Diskonterhöhung auf 4,1925 gegen 4,1960 
am Vortage zurück. Die anhaltende Hausse des englischen Pfundes 
erregte Aufsehen. Es hat nunmehr die Parität gegen Neuyork bereits 
erheblich überschritten. Etwas festere Kurse nannte man für London- 
Madrid und London-Mailand. An den Terminaktienmärkten gingen die 
Anfangskurse um 2—2%% zurück, doch waren verschiedentlich auch 
kleine Besserungen in diesem Umfange zu bemerken. Die insbesondere 
gestern am stärksten ermässigten Werte erholten sich wieder, so 
Schubert und Salzer um 3, Stollberger Zink um 2%. Am Elektrizitäts- 
markt lagen Gesellschaft für elektrische Unternehmungen nach wie vor 
sehr beachtenswert, da sich die internationalen Kombinationen erhielten. 
Allerdings kam es später wieder zu einer Reaktion und zu einem neuen 
Rückgang aui 312,50 für diese Aktie. Die anderen Elektrowerte 
schwächten sich von vornherein ab. An besonderen Veränderungen 
iehlte es bei der im ganzen zu beobachtenden Zurückhaltung der Spe- 
kulation und des Publikums. Auch Banken- und Schiffahrtswerte 
gingen entsprechend der Gesamttendenz zurück. Neubesitzanleihe ca. 
15,37. Nach den ersten Kursen ging von der schwächeren Haltung 
des Elektromarktes eine allgemeine neue Ermässigung des Kurs- 
niveaus aus. 


angegeben: Rüben 7—-8, Zwiebeln I. 15—16, für 100 kg 22—28, gelbe 
Bohnen 16 zł für 16 kg, Blumenkohl I. 18—20, II. 10-12, Weisskraut 
100 kg 20—16, rotes Kraut in Köpfen 10—12 für 100 kg, italienisches 
Kraut in Köpfen 8—10 21 für 100 kg, Petersilie 10, Tomaten 5—7 zł 
ng 16 kg, Sellerie 3&4, für 100 kg 24—30 zł, Wagenkartoffeln 10—11 zł 
ür 100 kg. 

Metalle und Metallwaren. Berlin, 4. Oktober. Preise in Rink. 
für 100 kg: Elektrolytkupfer, Lieferung sofort, cif Hamburg, Bremen 
oder Rotterdam 125%, Remelted-Plattenzink üblicher Handelsgüte 48 
bis 49, Original-Hüttenaluminium 98—99% 210—214, Reinnickel 98—99% 
340—350, Antimon Regulus 85—90, Silber ca. 0.900 in Barren 7644—7774 
Reichsmark für 1 kg, Gold im Freihandel 2.80—2.82, Platin im Frei- 
handel 8—9 Rink. für 1 Gramm. 

Baumwolle. Bremen, 4. Oktober. Amtliche Notierungen in 
Cent für 1 Ib. Erste Ziffer bezeichnet Verkauf, zweite Kauf, in Klam- 
mern Geschäft: Amerik. Baumwolle loko 23.44, Oktober 22.05 — 
22.86 (22.92), Dezember 23.02 — 22.97, Januar 23.03 — 23 (23.02 — 
23.03), März 23.20 — 23.18 (23.20 — 23.18 — 23.19), Mai 23.30 — 
23.38 (23.30), Juli 23.24 — 23.18. Tendenz. fest. 


Posener Börse. 


Börsenstimmungsbil. Posen, 5. Oktober, 14 Uhr. Etwas 
stärkere Kauflust führte an der heutigen Börse zu lebhafterem Umsatz. 
Das Geschäft in festverzinslichen Werten bietet das übliche Bild. 


Terminpapiere. 
(Antangskuree.) 


Sproz. Pfandbriefe des Ziemstwa Kredytowego wurden mit 93,50 bei Dessauer Gas 193.001197.25] Metalbank _|138.001141.00 
einem Dollarumrechnungskurs von 8,93 gut gehandelt, die 6proz. Dt. Erdöl-Ges. 178.001 49.00 Nat. Auto-Fb.| — | — 
Rosgenplandbriele wurden mit 24.25 abgegeben und von Staatspapieren B aanhingen I hg gaan Eia Da; 1 — 
war die 5proz. Konwersyjna mit 60 gesucht. Bankaktien hatten heute era pe 80] Osch). Koksw 
regen Geschäftsgang. Bank Przemysłowców wurde mit 1.15 genannt El Liet,- Gon, [18375/18300 Hr 
und Bank Zwiazku mit 94—-95 abgegeben. Industrie- und Handels- en. S 155.25 60.00] Phönix Bgb. 111.5011475 
aktien wurden gern gekauft und hatten grösstenteils Kursbesserungen I. G. Farben 293.00 298.00 Rh. Braunkoh. |241.00/246.50 
2 ee nur Herzfeld und May abgegeben. Inoffiziell wurde peron — —— n — — an 
olski zu 147 i zu 1. a i Isenk. . 1149.001152.25 w 
Bere — BR i 3 20 gehandelt und Akwawit ist 00| Ges. T. ei. Unt. 117 7520.00 Riebeck 16.00 168.50 
— eee AE 
Schlusskurse bg. — . f Izdetfurt! A 
0 est verzinsliche Werte. Harpen. Bgw. 202.50 Scht.Elek-W.| — 1175.00 
5.10. 4. 10. ķi Hoesch 74.75[178.50 | Schuckt. & Co. 199.25 — 
Holzmann 180 501195.00] Siem.&Halske 292.00 
8½ u. 4% Pos. Vorkr.-Pläbr. — — Ilse Bgb. 243.00 | Tietz, Leonh. |167.00)166.09 
3% u. 1% Pos. Kriogs-Pfdbr. — — 16% Rogg. Br. d. Pos. L. dsch. Kaliw. Asch. 173.00 Transradio 1132.001134.00 
40% Pos. Prov. Obl. m. dt. St. — — 8% Oblig. der Stadt Posen Klöckner 155.001157.37| Ver.Glanzstoff |647.00/656.09 
40% Pos. Pr. O bl. m. dt. St. u. p. Auf — — S/ staatl. Goldanleibe 50 Köln - Neuess. 174.75 177.50] Ver. Stahlw. 124.75/128.50 
4% „Pos, Prov. Obl. m. poln. St. | — — 5% Konvers. Anleihe Charl. Wasser 138.75 140.00 Löwe, Ludw. |284.75/289.00| Westeregeln | — [1856.00 
317% Pos. Prov. Obl. m. dt. St. | — | — [3% Don. Anleihe 1919/20 Cont. Caoutch. 115.251 18.00] Mannesmann 168.00 171.00] Zelst. Waldb. |311.00|317. 
81/0, P. Pr. Obl. m. dt. St. u. p. Aufd.“ — — % Eisoabahnanleihe Daiml.-Bens 11825 117.50 Mans’. Bgb. 122.25 128.00 Otavi 37.75 36.75 
3½ % Pos. Prov. Obl. m. poin. St. — 8% Pfbr. d. staatl. Agrarbk. 
5% Prämien-Dollaranleiho 62.09 | 6i. 


5.10. | 4.10. 
15.37| 15.62 


5 40. 4.10. 


Tendenz: etwas fester. Ablös.-Schuld 1-60.000| 55.50 | 55.50] Ablös.- Schuld ohne Auslosungsr. 


Industrieaktien. 


Industrieaktien. 


* 
S 
>» 
= 
2 


Br. Contrainy a E Centr. Skor ig SE Pay. Bydg. 5. 10. 4. 10. 5. 10. 4. 10 

„Kw. Pot. | — . nkr. Zduny | = | — iechein Accumulator. Feldmühle Eltr.-W 

Bk. Przemysi.) 1.15 1.10 98 lana 111 — I Plötao Adlerwerke Hohenlohe — | 2237 pagam i 18828 005 
95.00 | 83.00 ur dek Elekt.] — — Pneumatyk Aschaffenb. Humbolt 1 Sachsen werk. — 1124.50 

1 — ~ artwig C, — 50.00 | P. Sp. Drzewna Bembe — [Förting, Gebr. — 188.09 

Bi re — |- — Kantorow.| — — Tri Berger, Tiefb. 300 0% — [Lahmever — 

An 8. — Tel rt. Skór . — nja Cop. Hisp. Am. 598.00 600.00 Laurahutte . Schl. Textil 

. 3.50 — : eraf. Viktor, 60.00 | 57.00 | Wista Dt. Kabelwk, Lorenz % Schub. & Salz. 

ie = 4 E oyd Bydg. 150 = 2 Chom; DtWollw.Man 50 Motor. Deutz | 67.50 

n 2 .00 1110.00 | Wyr.Cer.Krot, Dt. Eisenhäl. Nordd. Wollk. 

Cegielski 47.00 | 45.50 

Contr. Rolnik.| — — 


Tendenz: etwas fester. 


Danziger Börse. 
Amtliche Devisennotierungen. 


Geld | Brief] Geld | Briet 
Italien 22.88 
Jugoslawien 
Kopenhagen 
Lissabon 


Noten 5. 10. 5.10. 4. 10. 4. 10. 


Geld Brief Geld [trict | Geid |Briet 
28.07 — 


Engl. Pfund 
Dollar 
Reichsmark 


Zloty 
Spanien 
Stockholm 
Warschauer Börse. 3 


Börsenstimmungsbiid. Warschau, 5, Oktober. Im Zusammen- 
hang mit dem morgigen jüdischen Feiertag beginnt das Geschäft sowohl 
im Privathandel wie auch an der Börse selbst kleiner zu werden. 
Bankaktien hatten mittleres Interesse bei Kurseinbussen für Bank 
Zw igzku und Bank Handlowy. Chemische Werte sind ohne Geschäft, 
von Elcktrizitätsaktien wird Eleķtrownia w Dabrdwie und Siła i 
Światło, besonders aber Brown Bowery gut gehandelt, welche ietztere 
selten notiert wird. Zuckeraktien hatten gleichfalls Durchschnitts- 
geschäft, und von Zementaktien war Lazy bei mangelndem Angebot ge- 
sucht. Nobel anfangs ermässigt, wird aber auf dem ermässigten Kurs- 
stande gesucht, olıne dass sich Abgeber finden. Am Markt für Metall- 
werte fiel das Hauptinteresse wie üblich Lilpop und Starachowice zu, 
der Rest etwas schwächer. Textilaktien geringer Umsatz, von Handels- 
aktien Borkowski bevorzugt. 


Die Bank Polski, Posen zahlte am 5. Oktober, mittags 12 Uhr für 
1 Dollar (Noten) 8.88—8.37 zl, Devisen 8.91 zł, 1 engl. Pfund 43.32 zl, 
100 schweizer Frank 171.65 z1, 100 französische Frank 34.96 zł, 100 
deutsche Reichsmark 211.88 zł und 100 Danziger Gulden 172.65 zł. 


Der Ztoty am 4. Oktober 1927; Riga 61, Zürich 58, London 43.50, 
Neuyork 11.20, Mailand 206, Prag 376.67%, Budapest (Noten) 63.40 bis 
64.40, Bukarest 18.15, Tschernowitz 18. 


Sämtliche Börsen- und Marktnotierungen Sind ohne Gewähr. 
(Fortsetzung der Handelsnachrichten nächste Seite.) 


Die polnische Holzausiuhr | 
nach Deutschland | 


ist seit einigen Wochen wieder einmal Gegenstand recht breiter und 
zum Teil auch ziemlich erregter Debatten in der Fachpresse hüben 
wie drüben. Gespalten sind die Lager auf beiden Seiten der Grenze. 
Dabei ist das Thema keineswegs neu. Aktuell geworden ist es aber ! 
ffir gewisse deutsche Interessenten durch die polnische Androhung yon i 
Kampfzöllen, die sich im Falle, dass der Hangelsvertrag mit Deutsch- 
land nicht bis zum 26. Dezember d. J. zustande kommt. auch in. einer 
schweren Belastung des polnischen Rımdholzexportes nach Deutsch-! 
land auswirken könnten, und für die westpoluis ige werksindustrie 
durch die seit mehreren Monaten gewaltig ge 1 Rundholzpreise, 
die ihr eine rentable Eindeckung mit Rohmaterial unmöglich erscheinen 
lassen. Aus diesen Kreisen hat man denn auch auf die Warschauer 
Regierung einzuwirken versucht, dic Rohholzausfuhr nach Deutschland 
überhaupt zu verbieten oder wenigstens durch hobe Abgaben auf ein 
Mindestmass zu beschränken. Tatsache ist, dass die steigende Tendenz 
auf dem polnischen Rundholzmarkt noch immer anhält, weil eben auch 


die günstige Ausfuhrkonſunktur, die sich auf die lebhafte deutsche 
Nachfrage stützt, andauert. Erst kürzlich verlantete wieder, dass 
die Forstabteilung des Warschauer Landwirtschaftsministeriums eine 


30 Soprozentige Erhöhung der Preise bei den Waldauktionen beab- 
sichtige. In den letzten Wochen haben die Preise für Fichtenklötze 
und -Langholz um durchschnittlich 5% angezogen, für Fichtenklötze 
zu Bauzwecken sogar um 12%. Grubenholz hat sich in derselben Zeit 
mit einer Preissteigerung von 2% begnügt, während die Papierholz- 
preise, die in den voraufgegangenen Monaten keine besonderen Ver- 
änderungen zeigten, schon im August um durchschnittlich 10% wieder | 
heraufgeschnellt sind. Man kann sich des Eindrucks nicht erwehren, 
als ob die Besorgnis vor den oben angedeuteten polnischen Re- 
pressalien die Intensität der deutschen Kauflust noch gesteigert hätte. 
Aus jüngster Zeit wird namentlich wieder aus den polnischen Nord- 
ostprovinzen über besonders umfangreiche Transaktionen mit deutschen 
Importeuren berichtet. So soll z. B. die bekannte, zum Century-Trust 
zchörende Konzessionsgesellschaft letzthin ca. 200 000 cbm aus den 
Bialowiezer Wäldern zu je 60 Reichsmark (im Durchschnitt) loko pol- 
Msch-deutsche Grenze (ohne deutschen Zoll) verkauft haben. Kenn- 
zeichnend für die Lage ist auch der Umstand, dass die Preise für 
Flössholz, wovon keine grossen Mengen mehr auf dem Markte sein | 
sollen, in letzter Zeit um 5% herauigegängen sind. Die Holzindustrie 
der Wojewodschaften Posen und Pommerellen möchte, da sie die 
Zentralorganisation des Holzhandels und der Holzindustrie Polens für 
ein allgemeines Rundholzexportverhot gegenüber Deutschland an- 
scheinend nicht hat erwärmen können, wenigstens erreichen, dass ein 
solches Verbot für Westpolen erlassen wird. Man glaubt, hierdurch 
die deutsche Grenze für eine allgemeine Freigabe des Imports von pol- 
nischem Schnittholz öffnen zu können. Ueber irgendeinen Erfolg der 
mündlich und schriftlich in Warschau vorgetragenen Wünsche der drei 
westpolnischen Sägewerksverbände hat man aber bisher nichts er- 
fahren. Wenn hier und da in der polnischen Presse von einem Rund- 
holzausfuhrzoll in Höhe von ca. 1 Dollar je Festmeter gesprochen wird, 
den die Regierung als weiteres Kampfmittel in dem Zollkriege anzu- 
wenden gedenke, so sind das lediglich Vermutungen. Es scheint im 
Gegenteil, dass die Warschauer Regierung sich sehr wohl bewusst ist, 
dass sie die polnische Handelsbilanz einer weiteren Schwächung durch 
eine solche Massnahme nicht aussetzen darf. Wir haben schon bei! 


ft infolge Uebernahme anderen Unternehmens teilweise oder i 
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+ Volener Cageblalt. >— 


früheren Gelegenheiten eingehend 
Gesamtpolens technisch und finan 
der Lage ist, inländischen Rundholzanfall, dessen grösster 
ia auf den Export angewiesen ist. zu verarbeiten. Für den durch 
solches Ausfuhrverbot entstehenden Verlust würde sich aber anch kein 
Ersatz durch die Eroberung anderer Märkte schaffen lassen. Zum 
Beispiel könnte England niemals 
holzabuehmer in Frage kommen. 
dass — nach dem eigenen Eingeständnis poinischer Fachkreise — beim 
Verkauf von Rundholz nach Deutschland zum Teil bessere Preise erzielt 
werden als wie beim Einschnitt für den englischen Markt und dass bei 
dem Geschäft mit Deuts« nd überhaupt meistens 
Zwischenhandel ausgeschaltet ist, der für das englische Geschäft kaum 


enthehrt werden kann. 


hei 


industrie 


Teil 


den 


als Rund 


Auch bei einem gewissen Teil der deutschen Interessenten in dieser 
Frage 
derartigen Schritt wagen, sondern sich 
schüchtern lassen würde, wenn Deutschland das Einfuhrverbot für pol- 
nes Schnittholz strikte durchführen und keinerlei Einfuhrkontingente 


scheint man überzeugt zu sein, dass Warschau nicht nur keinen 
1 


(wie bisher in zunehmendem Masse geschehen) mehr bewilligen sollte. 
Dabei wird darauf hingewiesen, dass nach 
7 Monate d. J. Polen als Lieferant von bearbeitetem Holz für Deutsch- 
land nur noch von der Tschechoslowakei .ibertrofien werde. Es lässt 
sich nicht leugnen, dass der polnische Holzhandel in höchstem Masse 
an einer baldigen Wirtschaftsverständigung mit Deutschland interessiert 
Holzeinfunr Deutschlands im 


ist. Mengenmässig war Polen an der 
1. Halbiahr 1927 (ca. 3 300 000 t) mit 47,3%, wertmässig mit 36,2% 
beteiligt. Auf der anderen Seite ist aber auch nicht zu verkennen, dass 


Deutschland weder die Einfuhr polnischen Rundholzes noch auch pol- 
nischen Schnittmaterials entbehren kann, ohne eine wesentliche Ver- 
knappung auf dem deutschen Markte und damit eine verhängnisvolle 
Preissteigerung, die vor allem das dentsche Bauwesen höchst ungünstig 


nachgewiesen. dass die Sägewerks- wohl wieder mit einer Sproz. Lohnsteigerung zu rechnen. 
weitem nicht in; lischen Streikzeit fand man sich schliesslich mit der Forderung des 
kA’ 
ein 2 x 
gebracht hat und sie sich 
beim 


In der eng- 


Handelsministeriums auf Stabilität des Kohlenpreisniveaus ab. weil dit 
damalige glänzende Exportkonjunktur den Werken grosse Gewinne em 
demzufolge leichter dazu herbeilassen konnten, 
walten zu lassen. Wäh- 
Preise wenig Anreiz bot 


Inlandsabsatz eine liberale Preispolitik 


rend damals der Inlandsabsatz wegen der 


in gleichen Masse wie Deutschland } muss die Ausfuhr, wenigstens nach denjenigen Ländern, nach denen 
Hinzukomint aber vor allem, keine verbindlichen Exportpreise festgelegt sind — und das sind vor 


allem diejenigen Gebiete, in denen die polnische Kohle in schwersten 
Wettbewerb gegen die englische stel awärtig bis zu einem 
gewissen Grade aus den Ueberschüss suhsatzes finanziert 
werden. Dass dies bereits teilweise gelungen ist, zeigt die im August 


der Danziger t verzeichnete, recht beachtliche Steig der Ausfuhr auf rund 
1570 000 t (780 000 t), obwohl die Tschechoslowakei einer der Haupt- 
bezicher polniseser Kohle — infolge der bekannten Lieferscheindifſe- 
renzen völlig ausgefallen ist. Sehr für die Annahme. dass eine Preis- 


erhöhung diesmal erfolgt. spricht dass die KahlenimAnstriellen mit dem 


F 1. August d. J.unter sich einig si d. Diese Verständigung setzte dio 
Konvention nach langer Zeit wieder in die Lage, cine Koutiniferliche 

Preispolitik zu betreiben, gegen die die Regierung hei etwaigen Er- 

höhungsanträgen nicht mehr ohne weiteres von vornherein ihr Veto 

einlegen kann. Der Kampf geht demnach z. Zt. nicht mehr um die 

den Daten für die ersten | Kohlenpreiserhöhung überhaupt. sondern lediglich um ihr Ausmass. Die 
Industriellen wollen eine 15proz. Erhöhung durchsetzen, die ihnen 


jedoch mit Sicherheit nicht bewilligt werden dürfte. Sachverständige 
Kreise berechnen, dass auf Grund der 40prozentigen Lohnsteigerung 
als Ausgleich eine 5prozentige Steigerung der Inlandspreise ausreichend 
sein dürfte. Immerhin ist jedoch anzunehmen, dass die Regierung, um 
die Exportinteressen des Bergbaues besonders zu fördern (der Gesamt- 
export beträgt durchschnittlich etwa 30 bis 40 Prozent der Förderung), 
eine etwas grössere Erhöhung anerkennen wird. Es wird jedoch nicht 
damit zu rechnen sein, dass diese insgesamt mehr als 8 Prozent be- 
tragen wird.“ i 

Vom polnischen Jutemarkt wird uns berichtet: Infolge grosser 
Nachfrage nach Säcken, die wiederum im Zusammenhang mit den gün- 
steht. dürfte die Jutesaison gut werden. Im 


beeinflussen würde, befürchten zu müssen. Ja, es mehren sich die stigen e eee y ' 1 

Se j: iner seiti e isheri 4 vergangenen Jahr haben die Konsumenten keinerlei Vorräte gufge— 

deutschen Stimmen. die nach einer Beseitigung des bisherigen Kon- mg U ‘ 0 ten x x 
stapeit. Auch die Lagervorräte in den Fabriken sind ausverkauft. Im 


tingentierungssysteins mit all seinen unvermeidbaren Umstöndlichkeiten 
und Ungerechtigkeiten rufen. Es ist schwer, in diesem Widerstreit 
der Meinungen, eine alle Teile beiriedigende Lösung zu finden, solange 
der Zollkrieg sich fortsetzt. Aber gerade dieses Beispiel sollte beiden 
Seiten aufs eindringlichste zeigen. wie notw endiz im wohlverstandenen 


Engrosshandel kostet gegenwärtig ein kg fertiger Jute 3.60—3.80 zt. 
Doch ist mit einer Preissteigerung zu technen. Der Juteexport nach 
dem Auslande ist vorläufig verschwindend klein. Gewisse Mengen 
gehen nach den Balkanstaaten und nach Amerika. Die Jutefabriken 
vermissen den russischen Markt schr als Absatzgebiet. Vor dem Kriege 
infolge det 
3 Wochen 


sich etwas 


Ueber die An- 


Interesse der Gesamtwirtschaft Polens wie Deutschlands die baldige | war dieser einer der Hauptabnehmer. 
Schaffung eines endgültigen Handelsvertrages ist. F. B. Die polnische Stärkekampagne verzögert 
späten Kartoffelernte. Das neue Produkt dürfte erst in ca. 
auf dem Markte erscheinen. Die Exportaussichten sind günstig, grössere 
Der Kampi um die Kohlenpreiserhöhung. Auf m polnischen Auslandskänfe liegen bereits vor. š 
Kohlenmarkt. dessen Absatzverhältnisse sich in den letzten Wochen Der tschechostowakische Feldiriichte-Anbau 1927. 
weiterhin zufriedenstellend entwickelt haben, konzentriert sich 2. Zt. haufläche der wichtigsten Peldirüchte in der Tschechoslowakei werden 


das Hauptinteresse auf das Ausmass der bevorstehenden Kohlenpreis- 
erhöhung, die, wie neuerdings verlautet, bereits ab 1. Oktober erfolgen 
soll. Es scheint tatsächlich, als ob die Kohlenkonvention diesmal mit 
ihrer Forderung nicht auf den grundsätzlichen Widerstand des Handels- 
ministeriums gestossen ist, das in den beiden vorangegangenen Fällen 
die Erhöhung abgelehnt hat. Diesmal hat das Handelsministerimm eine 
Expertenkommission zur Prüfung der Forderungen der Kohlen- 
industriellen in das Zentralrevier entsandt und das Ausmass der zu 
erwartenden Erhöhung dürfte im wesentlichen von dem Gutachten ab- 
hängig sein, das diese Kommission demnächst erstatten wird. Der 
Bergbau begründet seinen Preiserhöhungsantrag in erster Reihe mit 
der seit langem eingetretenen Erhöhung der Unkosteniaktoren, vor allem 
der Löhne und der Materialpreise: 


den die Löhne 1926 um insgesamt 16% erhöht, und auch jetzt 


K.Kuzaj 


27. Grudnia 9 Deulſch und 


m ganzen 


Kleider, 


Koſtüme u. Mäntel werden 
eleg. angefertigt. Spychat, 
Poznan, Pio'ra awrzy: 
niaka29 111 (fr. Katj. Friedrſtr.) 


6, unter 1997. 
Schriftliche 


Meldung an 


Tüchliget 


Möbel, 


Ezarntöm. 
größte Auswahl billigſtePreiſe, — 


Aud Pelze WA 
all. Art f. Damen u. Herren nach 
Maß werd. hilligft rep., umge- 
arb. n. den neueſt. Mod., empf. 
auch z. d. allerbill. Preiſ. Felle 
in großer Auswahl. Poznan, 
Pölwiejska 19, 1. Etg. 


Koſtüme und Mäntel 


nach Maß, werden elegant 
angefertigt. Stoffe auf Lager. 
J. Szymański, Poznan, 


Kosmos Sp. 5 


Poznan. 


Geschäftsstelle 


haben, wollen 


— — — — — — — — —— — 


Seit dem 1. September v. J. wur- 8 585 ha (98 905), 
ist 16 696 ha (16 881). 


Für unfere Verkaufsabteilung ſuchen wir per foforf 
einen tüchtigen, jüngeren 


Buchhalter. 


olniſch in Wort und riit Bedingung. Nu 
ausführliche ſchriſtliche A Berüdtichligt. * 


Górnośląskie Towarzystwo Węglowe 


Tera Kopernika 7. 
Maſchinenſchloſſer itentein 
H.Methner, 


kann eintreten. Robert Prok, Konditorei und Kaſſee. 


Strebſame, 


möglichſt aus Holzfach, geſuchk. 
Zeugnisabſchr., maßgeb. Reſerenzen, l 
o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 1998. 


Wir ſuchen für unſer Bankunternehmen zum baldigen Antritt 


Lehrling. 


Bewerber, welche das Gymmaſium bis Ober⸗Sekunda beſucht 


Deutsche Genossensehaftshank 


Suche zum 1. November cine 


Erzieherin 


„geben folgende endgültigen Ergebnisse durch das Statistische. Staats- 
amt veröffentlicht. Es wurden bebaut mit Winterweizen 577986 ha 
(gegenüber 563 152 ha i. J. 1926), Sommerweizen 63 652 ha (64 807), 
Winterroggen 794 604 ha (812 641), Sommerroggen 26648 ha (24 461), 
Sommergerste 708392 ha (710.094), Hafer 855 211 ha (847 046), Mais 
158514 ha 158550), Speisebohnen 10474 ha (10578), Linsen 5447 ha 
(5791). Erbsen 21984 ha (22479), Raps und Rübsen 2420 ha (2766), 
Mohn 10099 ha (9729), Flachs 21 772 ha (22 020). Hanf 11.373 ha (11 462). 
Hopfen 13 711 ha (12302), Frühkartoffeln 25 984 ha (24 904), Spät- 
kartoffeln 624 830 ha (624 565). Zichorie 6416 ha (6764). Zuckerrüben 
204 231 ha (277 797), Futterrüben 99462 ha (100015), Klee aller, Art 
821 171 ha (809 129), Grünfutter 233 117 ha (249.402), Wechselwiesen 
Dauerwiesen 1371045 ha (1 382 006), Weingärten 


mit ehrlin der 
deutſch. und poln. Sprache in 
Wort u. Schrift mächtig, wird 
end Nur ſchriftl. 
t „mit beigef. ſelbſtgeſchr. 
Lebenslauf und leßtem Schul⸗ 
zeugnis an 
Górnośląskie 

Towarzystwo Węglowe 
T. z 0. p. Toruń, Kopernika 7. 


Jüngere 
Verkäuferin 


für Kolonial- und Bad- 
warenverkauf geſucht. 
Poln. u. deutſche Sprache er⸗ 


Maſchinenfabrit, 
Bojanowo, pow. Rawicz. 


4 orderlich. Meld. m. Zeugnis⸗ 
on U orge E abſchriften an Ann. « Erped, 
Kosmos Sp. z o. o., Poznan, 


Zwierzyniecka 6, u. 1989. 


. I i Í 

empfiehlt akſumilian leiſtungsfähige ilf f ft lengetuc 

Spryngacs, Poznan ulica — 2 sıra 9 . Bi sai ' 

St 3. fekt polnij d deutſ Wort u. Schrift, Schreibmaſch. rr 
ta 13. perfekt polniſch und deutſch in Wort u ee EAN, war 


Sehaltsanipr. a. Ann. Exp. Strebſamer Müller, 

ledig, eval., 26 J. alt, m. neu- 
zeitigen Maſchinen u. Diefels 
motoren vertr., J. Stellung als 


Verkführer. 


Ang. an Ann.⸗Exped. Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan, Zwierzy⸗ 
niecka 6, u. 1991. 


Spöldz. z odp. 
ubg. Krotoſzyn. 


Chauffeur, m. 2 jähr. mechan. 
Braz, höb. Schulb. u. Kenntn. 
d. dentichen. poln. u. franz. Spr. 
in Wort u. Schrift, ſ. Stell. Nach 
der Fahrt übern. jede and. Arbeit 


q tinje u. Berkänfe 5 
ATERT 
Kaufe e. gut erh. u. i. gut 


Geg. geleg. Haus i 
e. lebh. Kreisstadt v. 25 od. 
Pomm., mögl. mit e. Kurz⸗ u. 
Gal.⸗Laden. Ang. a. Ann.⸗Exp. 
Kosmos Sp. z o. o. Poznan, 
: wierzyniecka 6, unter 1983. 


gpeiſe⸗ 
Zwiebeln 


in großeren u. kleineren Par⸗ 
tien zum Preiſe von 21 15.— 
für Sack 50 kg liefert per 
Nachn. Przybecti, Obo- 
rzyska-NMowe p. Koscian. 
Tel. 87. 


Täglich friſche 
Bücklinge, 
vollfette Brafheringe 
marinierl. Heringe 


liefert 


Kakoryb 


Fabryka Konserw Rybnych. 
Tel. 15. Wielen Tel. 15. 
Telegrammadreſſe: 
Fakoryb-· Wieleń. 


Bornehmer Dauermiefer ſucht per ſoſort oder K 
1. 11. 1927 nur elegant möbliertes 


Wohn- und Schlaßimmer 3-4⸗Zimer⸗Wohnung suche slellun 


mit modernem Komfort geſuchk. 


mit allem Komfort. 


Poznan, 


Preis Nebenſache. 


Oſſerten an die Ann.⸗Exped. Kosmos 
wierzyniecka 6, unter 1999. 


TAR ee 


Bus 
Möbl. Zimmer 


mit elektr. Licht v. 15. 10. ab 
zu vermiefen. Szamarzew- 
skiego. 19, L. Cing. III 3r. r. 


Schön., jep. Frontzimmer 

mit Komf. bet alleinſt. Dame 

zu vermieten; auch vorübergeh. 
Angeb. a. Ann.⸗Exp. Kosmos 
Sp. z o. o., Poznan, Zwierzy⸗ 

niecka 6, unter 1993. 


CA — 
Sp. z o. o., 


nn eee 
r 
Suche einen deutſch. Herrn, 
der wenig od. garnicht poln. 
ſpricht wed Erteil. deutſchen 


Unterrichts 


an Herrn, der etwas deutſch 
ſpricht, 3 mal wöchentl. abends 
zwiſchen 9—10 Uhr. Off. u. 
Ang. des Alters u. d. Honorars 
erbitte an Ann.⸗Exp. Kos mos 
Sp. 3 o. o., Poznan, Zwierzy⸗ 
niecka 6, u. Nr z: 


Ein deuiſchiprechendes 


Dienſtmädchen 


v. jvj. gef. Ang. a. d. Ann.⸗Exp. 
osmos Sp. z o. o., Poan. 


Zwierzyntecta 6, unter 1994. 


im voraus. Off. an Ann.⸗Exp 
Zwierzyniecka 6, unter 1990. 


1. Schuljahr. Polniſche Unterrichts⸗ 


zu m. 7jährig. Jungen. 
Zeugn., Bild, Lebenslauf u. Gehalts⸗ 


erlaubnis Bedingung. 
anſprüche erbeten an 
Frau Rittergutsbeſitzer Stich, 


Turkowo bei But (Polen). 


m Mamsell 


oder perfekte Köchin gesucht, für sröberen Land- 
schloßhaushalt, ohne Außenwirtschaft. Angebote an 
die Ann.-Exp. Kosmos, Sp. z O. o., Poznan, ul. Zwie- 


rzyniecka 6, unter 1968. 


a 


Wirlſchaftsfräulein 
vom Lande mit Außenwirtſchaft vertraut, ſucht zum 1. 11. 


Frau Guts verwalter Urbaſch 
Hilarom, Poft ; Jarocin. 


———— — — EEE nn nn 


Zahle 2—3 Jahre Miete 
ed. Kosmos Sp. z v. o. Poznan, 


den ich ſehr empfehlen kann, 


in mein Fach gehör. Offerten an 
Ann. ⸗Exp. Kosmos Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzynieckat, 1979. 


Anit.. ev., 1. Stuben mädch., 
d. g. plätt. k., ſ. z. 1. 11. auf 
gr. Gut od. in Plätterei Stell. 
I Geil. Off. a. d. Ann.⸗Exp. Kos- 
mos Sp. z p o., Poznan. 
Iwierzyniecka 6, unter 1995. 


Lowtocht, 19 J., cval., a. g. Fam., 
will., f. Stell. 3 Erl. d Wirtſch. 

Küche) od. a. Stütze d. Hausfr. 
t. beſſ. Haush. Kennt i. Näh., 
Glanzpl. u. Handarb. vorh. Ang. 
a. Ann.⸗Exp. Kosmos Sp. z o. D., 
Poznan, Zwierzyn. 6, u. H. 1957. 


fiir meinen verheirateten 
Diener, Chauffeur. 


per ſofork oder fpäfer. 
Uhle, Gorzewo p. Ryezywöl, 


er 


ene a aa a DENE 


— VVoſener Tageblakt. &— 


r . ĩ . ͤ—öv— . — 


Keine Spaltung der P. P. S. 

. n x 5 í ; 
aa Der „Robornik“ dementiert das Gerücht von Spaltungen. die 
ſich in der p. P. S. anbahnen follen. Abgeſehen von den Sezeſ⸗ 
ſionen gäbe es keine Bewegung, die einen Wechſel 'm Pro- 
gramm der Parteien beabſichtige. 


Aus Wilna. 


Wilna, 5. Oktober. (AW.) In der vergangenen Nacht ſind 
in der Stadt und der Wojewodſchaft zahlreiche Verhaftun⸗ 
gen unter den Litauern vorgenommen worden. Im Laufe des 
heutigen Tages wird wahrſcheinlich die Schließung der litauiſchen 
Schule als Antwort auf das Vorgehen Litauens gegen polniſche 

herr erfolgen. Es ijt in letzter Zeit eine Aus beitung der 
anttpolniſchen Agitation in den litauiſchen Schulen im 
lnger Lande feſtgeſtellt worden. 


Will Frankreich einen Bruch mit Rußland? 
Um die Abberufung Rakowskis. 


Die Preise nennt die franzöſiſch-ruſſiſchen Beziehungen äußerſt 
ernſt. Die Forderung nach Abberufung Rakowskis ſtelle den 
erſten Schritt zum Abd ruch der Beziehungen dar. Nach 
einer Mitteilung des Quai d' Orſay ift nicht die Abberufung Ra⸗ 
kowskis ausdrücklich verlangt worden; der franzöſiſche Botſchafter 
in Moskau, Herbette, habe lediglich die Aufmerkſamkeit Tſchitſche⸗ 
rins auf die Unzuträglichkeiten gelenkt, die mit dem weiteren Ver⸗ 
bleiben des jetzigen ruſſiſchen Botſchafters in Paris bei der Einleitung 
neuer wichtiger Verhandlungen verbunden ſeien. (Das iſt in der Form 
zwar weniger ſchroff, in der Sache aber ſicher dasſelbe. Red.) 
Dieſer leichtfinnige und unbedachte Schritt, ſo ſagen die Blätter weiter, 
müſſe alle zum Abbruch drängenden Kräfte ent⸗ 
ſeſſeln. Rakowski ſei geradezu Unerſetzlich, ſeine Ver⸗ 
dienſte um die franzöſiſch⸗ruſſiſche Annäherung feien unbeſtreitbar. 
Jeder Rätebotſchafter ſeiſelbſtverſtändlich Kommuniſt; wenn 
er ſchon deshalb wüſten Angriffen ausgeſetzt ſei. müſſe bezweifelt 
werden, ob die gegenfeitigen Beziehungen ſelbſt nur in dem bisherigen 
Grad von Gemeſſenheit und Kühle weiter aufrechterhalten werden 
können. Für Rußland ergebe ſich jetzt die Frage. ob die großen 
Opfer, zu denen es in der Frage der Schuldenregelung ſich bereit er- 
klärt habe, überhaupt noch einen Sinn hätten, wenn die Initia⸗ 
live an die Gegner der Aufrechterhaltung der Beziehungen überginge. 
Die „Prawda“ ſpricht von einem doppelzüngigen Spiel der franzöͤ⸗ 
ſiſchen Regierung. die unter dem Einfluß der Kriegsgegnerſchaft der 
Maſſen zwar nicht offen für England und Deterding eintreten könne, 
anſcheinend aber fetzt allmählich die öffentliche Meinung betrügen 
wollen. Gerade auf Rakowskis Vorſchläge hin habe die Rateregte⸗ 
rung ihr Anerbieten zur Schuldenregelung gema ch t. Dies ſei 
Millerand, Coty und Foch bekannt, die aber eben ben Abbruch 
wünſchten, und deshalb ginge die Hetze gegen Ratows ki weiter. 

Herbette hatte am Sonnabend mit Tſchitſcherin eine 


längere Unterredung. 
Die Haltung der franzöſiſchen Linken. 

Paris, 3. Ottober. Oeuvre“ fragt, mit Bezug auf den Fall 
Rakowski: Was will man denn ei entlich? Da Rakowski doch nur 
durch einen anderen Kommunkſten exjegt werden könne, fei tein 
Grund vorhanden, daß das Hin und Her nicht aufhöre. Oder, wenn 
man wirklich den Abbruch wolle, dann könne man das 
doch gleich ſagen. Oder ſollte die Näteunion etwa einen Groß⸗ 

fürſten zum Botſchaſter ernennen. Deuiſchland den Abgeordneten 
Taittinger als franzöſiſchen Botſchafter zulaſſen, Italſen einen 
ausgeſprochen antifaſziſtiſchen und der Papit ch in Paris 
nicht mehr durch einen katholiſchen Geiſtlichen vertreten laſſen? 

Der ſozlaliſtiſche Populaire“ ſchreibt, man wolle den Abbruch 
in zwei Abſchnitten, erſtens Abbruch der Schuldenver⸗ 
bandlung, zweitens den Abbruch der polltiſchen Beziehungen. 
Man wolle eben Rußland gegenüber die Politit der Blockade. des 
Stacheldrahts berreiben. 


Die größte Rechtsverletzung. 
iegsſchuldlüge und eine franzöſiſche Stimme. 


té” in Paris veröffentlicht einen bemerkenswerten 
u. G riegsſchuld frage. Das Blatt führt dabei 
fusaffäre d wicklung in dieſer Frage, der in 74 Dr 
tünli Hä lich fein würde. Auch feinerzeit fei tag. 
äglich erklärt worden, es äre. Dreyfus fei 
i den, es gebe keine Dreyfusaffüre. Dreh e 
Zwar legal verurteilt wurden, doch habe fidh die Wahrheit den 
Weg gebahnt. Regierung und Parteien in Frankreich ſeien 
jest mit der gleichen Blindheit geſchlagen wie damals. 
Die gleiche Preſſe, die damals die Schuld Dreyfus gepredigt habe, 
predige heute die Schuld Deutſchlands am Weltkriege. Drey- 
fug fei aber wenigſtens angehört worden, Deutſchland aber 
berur teilt worden, ohne überhaupt vernommen zu werden. 
Niemals dürfe ſich in der Weltgeſchichte eine ähnliche Ver ⸗ 
lesung des Rechts zugetragen haben und dies im Namen des 
Krieges, der [ür die Rechte und Freiheiten der Ziviliſation geführt 
worden ſei. Es ſei ſchwer, ſich eine größere Jronie vorzu⸗ 
ſtellen. Es zeuge auch von einer außerordentlichen Dummheit, 
anzunehmen, daß dieſe Lage andauern Tönne. Deutſchland habe 
gewiß ein Intereſſe, an der Reviſion des Verſailler Vertrages, 
das Intereſſe der Allierten aber für eine Reviſſon fei 
toh viel größer denn ohne Gieichberechtigung gehe es 
keinen dauerhaften Frieden und damit auch keine 
wirtſchaftliche Wiederaufrichtung Europas. 63 
müſſe auch als eine Schande bezeichnet werden, daß, nachdem 
Deutſchland alle ſeine diplomatiſchen Dokumente von 1870 bis 1914 
veröffentlicht habe, die franzöſiſche Diplomatie ſich mit dem kleinen 
Gelbbuch begnügt habe. Ob man wolle oder nicht, jo ſchließt 
das Blatt, die Völker glaubten nicht mehr an die 
Alleinſchuld der Zentralmächte. 


Zum Ozeanflug geſtartet. 
i Ein deutſches Flugzeug. 

Bremen, 4. Oktober. Aus Norderney wird gemeldet: Das 
Flugzeug D 1230 ift heute um 16,45 Uhr zum Dseanflug Piarter, 
i a z Meter Anlauf erhob ſich das Flugzeug vom Boden 

in die Luft. 


$ 


Artikel über ao 


— 


. * 
1 fi 
um 15,10 Uhr Hatten ſich die Piloten Looſe und Starke 
hach herzlicher Verabſchiedung von ihren Gattinnen an Vord des 
Alngzeuges begeben. Außer Looſe und Starke find der Bord- 
Monteur Fritzler und der Bordfunker Loewe im Flugzeug. 
i * 


„Das Flugzeug D 1230 ijt eine mit drei 
350 P. S. ausgerüſtete Junkers maſchine, 
lugzeug unge . 
on geren Neufundland. —-Neuyork in Ausſicht genommen. Die 
erſte Landung ſoll in Laf ibon erfolgen, die zweite zur Er- 
gänzung der Betriebsmittel in Fayal auf den Azoren und ſchließ⸗ 
lich eine dritte in Harbour Grace auf Neufundlan d. An 
allen Landeplätzen Hnd die notwendigen Vorbereitungen ſchon feit 
augem getroffen und auch Erſatzteillager einge richtet worden. io 
daß für alle Eventualitäten, die auf dem Fluge eintreten können, 
vorgeforgt iſt. x Bee, rar 
Die Flieger dürften auf ihrem Wege bis Liſſabon gutes 
Norte r und Nordweſtwinde antreffen, die allerdings über der 
Nordſee einen furm ar tigen Kharakter haben. Auf der weiteren 
“oute bis Liſſabon herrſchen Süd bis Südoſtwinde. Ueber der 
Strecke Liſſabon— Azoren iſt die Wetterlage etwas ungünſtiger. 
pn allgemeinen aber immer noch verhältnismäßig gut mit ſüd⸗ 
en Winden. Von den Azoren bis nach Neufundland herrſchen 
augenßlicklich fehr tarte Gegenwinde. 5 


Motoren von je 
die zum Waſſer⸗ 


baut worden iſt. Als Flugweg it die Route Liſſa⸗“ 


Reichspräſident von Hindenburg läßt folgenden Erlaß 
bekanntgeben: < 
An das deutſche Volk! 


Aus dem ganzen Vaterlande, von Angehörigen aller Schichten 
des deutſchen Volkes und von zahlreichen Deutſchen jenſeits unſerer 


Grenzen, die ſich mit der alten Heimat in dieſen Tagen beſonders 


verbunden fühlen, ſind mir zu meinem 80. Geburtstage viele 
Tauſende Glückwünſche und Zeichen treuer Geſinnung 
beſchert worden. Meinem Geburtstags wunſche, durch Be⸗ 
ſchaffung neuer Mittel, die große Dankesſchuld abtragen zu 
helfen, die wir alle den Kriegsbeſchädigten und Kriegs⸗ 
hinterbliebenen gegenüber tragen, iſt durch die aus allen Kreiſen 
unſeres Volkes und von den Dentſchen im Auslande bereitwilligſt 
gegebenen Beiträge zur Hindenburg ⸗ Spende in herz⸗ 
erfreuender Weiſe Rechnung getragen worden; der ſchöne Ertrag 
dieſer Sammlungen wird dazu helfen, manche Not unter den Opfern 
des Krieges zu lindern. Gern würde ich allen, die ſich ſo in 
Wünſchen und Gaben zuſammenfanden, einzeln danken, aber 
die große Fülle dieſer Geburtstagsgrüße macht es mir un⸗ 
möglich. Mir bleibt daher nur übrig, alle, die am geſtrigen 
Tage dem Gefühl der Verbundenheit mit mir und meinem Streben 
für das Vaterland fo gütigſt Ausdruck verliehen haben, auf dieſem 
Wege meiner herzlichſten Dankbarkeit zu verſichern und 
ihnen zu ſagen, daß mich ihr Gedenken tief gerührt und herzlich er⸗ 
freut hat. Mit gleichem Empfinden habe ich die Begrüßung ent⸗ 
gegengenommen, die mir geſtern bei meiner Fahrt durch die 
Straßen Berlins von der Studentenſchaft, den kameradſchaftlichen 
Verbänden und den übrigen Organiſationen und Vereinen ſowie den 
vielen Tauſenden meiner Mitbürger zuteil wurde. In beſonderer 
Erinnerung werde ich die ſo eindrucksvolle Huldigung behalten, die 
mir die deutſche Jugend, der unſere Arbeit und unſer Hoffen 
gilt, im Stadion in ſo herzlicher Weiſe darbrachte. Ihnen allen 
gilt mein inniger Dank! In dieſen verſchiedenen Kund⸗ 
gebungen, ſehe ich nicht nur die Ehrung meiner Perſon, ſondern 
das gemeinſame Bekenntnis zum Vaterland, zur 
Gemeinſchaft des dentſchen Volkes, das trotz aller Not 
und Sorge des Tages hier freudigen Ausdruck fand. Das erfüllt 
mich mit beſonderer Vefriedigung und ſtärkt in mir die Hoffnung, 
daß das Streben nach Einigkeit und Zuſammenſchluß den 
Kampf der Meinungen und den Widerſtreit der Jutereſſen in 
unſerem Volke überwinden wird. Möge ein jeder, der 
geſtern meiner in Worten und Grüßen gedacht hat, an ſeiner Stelle 
an dieſem Werke der Einigung mitarbeiten und 
zur Erreichung dieſes großen Zieles, in dem unſere Zukunft liegt, 
mithelfen! 3 t 


Berlin, den 3. Oktober 1927. 
(gez.) von Hindenburg, Reichspräſident. 


* 
Der deutſche Ozeanflug. 

Berlin, 5. Oktober. Ueber die Fortſetzung des deutſchen Ozean⸗ 
fluges, den das Junkersflugzeug D 1280 geſtern begonnen hat, 
liegen noch keine näheren Mitteilungen vor. Der 
Zeitpunkt des Wiederaufſtiegs, ferner die Flugrichtung und das 
nächſte Ziel ſollen von der Wetterlage abhängig gemacht 
werden. Die geſtrige Zwiſchenlandung in Amſterdam it auf An- 
ordnung der Flugleitun erfolgt. 
Weltflieger find geſtern mit ihrem Saena in der oſtamerikaniſchen 
Stadt Detroit, dem Ausgangspunkt ihres Weltfluges, ein- 
getroffen. Die beiden Flieger haben ſomit ihre Weltreiſe, 
die 6 Wochen gedauert hat, beendet. 


Deutſches Reich. 
Zwei ehemalige Fremdenlegionäre in Mainz 
verurteilt. 

Köln, 5. Oktober. (R.) Zwei ehemalige Fremdenlegio⸗ 
näre, der ſtellungsloſe Simons aus Eſſen und der Anſtreicher 
Walter 1 7 Köln, wurden von dem franzöſiſchen Kriegsgericht 
in Mainz wegen Diebſtatls und Hehlerei zu je zwei Jahren 
Gefängnis mit 5 Jahren Strafaufſchub verurteilt. 


Aus anderen Ländern. 


Die ſpaniſche Nationalverſammlüng. 

Madrid, 5. Oktober. (R.) Die Mitgliederliſte der ſpaniſchen 
Nationalverſammlung, deren Zuſammentritt nach einem 
Erlaß des Königs in nächſter Zeit Ne wurde nunmehr ver⸗ 
öffentlicht. Die Lifte beginnt mit dem Schwager des Königs, wei⸗ 
terhin enthält ſie die Namen von drei Kardinälen, mehreren Ge⸗ 
neralen, Mitgliedern des hohen Adels, zwölf früheren Miniſtern, 
Vertretern von Literatur und Preſſe, vielen ehemaligen Abgeord⸗ 
neten und Senatoren, ſowie mon n der ſpaniſchen Finanz⸗ 
und Bankwelt. Bisher find 391 Perſönlichkeiten als Mitglieder 
feſtgeſtellt worden. Ein Teil der Mitglieder iſt aus Wahlen 
der Provinzſtädte hervorgegangen. Die übrigen wurden 
vom König ernannt. 5 . 


- Yanguas Präfident der ſpaniſchen National- 
L - verramminug. 

Madrid, 3. Oktober. (R.) Vor feiner Abreiſe nach Alge⸗ 
ciras unterzeichnete der König ein Dekret, durch das der ehe⸗ 
malige Miniſter des Aeußeren Danguas zum Präſidenten der 
Nationalverſammlung ernannt wird. 


Die Ueberführung der Aſche Saccos und Vanzettis 
uach Italien. 

Paris, 5. Oktober, 1 45 Wie „Havas“ aus Cherbourg 
meldet, iſt bon Schweſter zettis geſtern an Bord der „Mau re- 
tamia” dort angekommen. 2 kleine Käſten aus Kupfer mit der 
Aſche Saccos und Vauzettis find in zwei Gepäckwagen gelegt worden 
und werden an den Zug nach Villa⸗Valetto über Modane augehängt 
werden. Nach dem „Journal“ jind die beiden Gepäckwagen bereits 
auf dem Lyoner Bahnhof in Paris umrangiert und an den Italien 
Zug angehängt worden, ohne daß es zu Zwiſchenfällen gekommen iſt. 


Rufſiſches Dementi in der Rakomski⸗Affäre. 
Paris, 5. Oktober. (R.) Die fran zöſiſche Mechtspreiie brinat 
in großer Aufma chung eine Meldung der Telegraphen⸗ 
agentur der Sowjetunion, wonach im Gegenſatz zu den 
franzöſiſchen Meldungen, weder Tſchitſcherin noch irgend eine 
andere amtliche ruſſiſche Perſönlichleit. in den letzten Tagen ein 
Interpie p erteilt und ſich insbeſondere über die Affäre Ra 
om si geäußert habe. Tſchitſcherin widerſetzte ſich nach wie vor 
der Abberufung Rakowskis, weil er ſie als unbegründet er- 
achte und von ihr die ſchlimmſten Rückwirkungen auf die 
franzöſiſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen befürchte. Tſchitſcherin habe 
dem franzöſiſchen Botichafter in Moskau, Herhette, dieſen Stand- 
punkt wiederholt entwickelt. Eine neuerliche Demarche Herbettes 
in dieſer Frage habe nicht ſtattgefunden. Im Gegenſatz zu den 
franzöſiſchen Meldungen habe Tſchitſcherin Herheite ſeit dem 
1. September nicht mehr geſehen und keine neuen Verhandlungen 
mit ihm geflogen. ` f 


Die amerikaniſchen 


Hindenburgs Dank. 


Mahnung zur Einigkeit. 


Fremde Staatsoberhäupter 
zu Hindenburgs Geburtstag. 


Bei dem Herrn Reichspräſidenten ſind folgende Glückwunſch⸗ 

telegramme fremder Staats oberhäupter eingegangen: 
Vomöſterreichiſchen Bundespräſidenten: 

Es iſt mir ein Herzensbedürfnis. Ihnen. verehrter Herr Reichs 
präſident, zur 80. Wiederkehr Ihres Geburtsfeſtes meine aufrichtigſten 
und innigſten Glückwünſche auszusprechen. Voll Bewunderung blicke: 
wir auf Sie, verehrter Herr Reichspräsident, der Sie nicht achtend de 
ſchweren Laſten, die Ihre hohe Stellung mit ſich bringt, Ihre ganze 
Kraft unermüdlich und unentwegt Ihrem großen Vaterlande widmen; 
daß dieſes Wirken Euerer Exzellenz noch recht viele Jahre währen 
möge, ift der Wunſch. der heute an Ihrem Ehrentage das ſtamm⸗ 
verwandte Diterreich beſeelt. Hainiſch 

Vom Reichsverweſer von Ungarn: 

Empfangen Eure Exzellenz zur 80. Jahreswende Ihres Geburts- 
tagsfeſtes meine innigſten und herzlichſten Glückwünſche. Möge der 
Allmächtige Ihnen, dem oftmaligen Retter und nunmehrigen Wieder⸗ 
aufbauer des Oeutſchen Reiches, geſtatten. daß Sie noch viele Jahre hin⸗ 
durch im Vollbeſitz Ihrer hervorragenden Tatkraft und ſtaats männiſchen 
Weisheit Ihre providentielle Miſſton zum Wohl des deutſchen Volkes 
zu Ende führen und die Früchte Ihrer ſegensreichen Tätigkeit reifen 
ſehen. Reichs verweſer von Horthy. 

Vom Papſt Pius XL: 2 

Zu Euerer Exzellenz 80. Geburtstage gratulieren Wir aufrichtigſt 
mit dem wärmſten Wunſche, daß der gütige Gott Euerer Exzellenz 
Leben noch viele glückliche Jahre erhalte und auch weiterhin mit 
reichen Segnungen begnade zum Wohle des Deutſchen Reiches. 


mom Präſidenten der Vereinigten Staaten von Amerika: 


Ich ſpreche Ihnen meine herzlichſten Glückwünſche zu Ihrem 
80. Geburtstage aus, der ein Lehen voll von größter Aktivität krönt. 
Wenigen iſt es gegeben. dem Staat zu dienen und dabei ein ſo 
leuchtendes Vorbild aufzuſtellen, wie Sie es durch unerſchütter⸗ 
liches Eintreten für die Verfaſſung getan haben. Möge es Ihnen 
vergönnt ſein, noch viele Jahre zu verbringen, wie jetzt umgeben von 
der Liebe und Verehrung des Deutſchen Volkes, dem 
das amerikaniſche Volk ſeine Gefühle aufrichtiger 
Freundſchaft zum Ausdruck bringt! Calvin Coolidge. 


Glückwunſchtelegramme zumeiſt ſehr herzlichen Inhalts ſandten 
ferner der Bundespräſident der Schweiz und die Präſidenten 
Finnlands, Lettland und Liberias, die Könige von 
Schweden. Dänemark und Norwegen. König Alfons von 
Spanien ſowie König Boris von Bulgarien haben ihre Glück⸗ 
wünfche durch ihre hieſigen diplomatiſchen Vertretungen übermitteln 
laſſen. Erwähnt ſei auch ein Telegramm des Königs von Siam 
und eine in fehe herzlichem Ton gehaltene Glückwunſchadreſſe des 
Generals Chang Tſo Lin. 


Zünf Todesurteile wegen Spionage in der Ukraine. 


London, 5. Oktober. (R.) Nach einer Reutermeldung aus 
Moskau hatten ſich im Kamenetz⸗Podolsk⸗Gouvernement 15 Perſonen 
wegen Spionage zugunſten Polens auf ukraiuiſchem Gebiet zu Der- 
antworten, die bis in das Jahr 1924 zurückgehen. Gegen 5 Pere 
jonen wurde auf Todesſtrafe erkannt. Die übrigen Angeklagten 
erhielten Strafen von 5 bis 10 Jahren Gefängnis. 


Glückliche Rettung eines Verkehrsflugzeuges 
j ans Seenot. 


Paris, 5. Oktober. (R.) Von einer glücklichen Rettung können 
die Paſſagiere eines franzöſiſchen Flu 0 fe der Linie Marjeille— 
Algier ſprechen. Das Flugzeug ſah ſich gezwungen, wegen eines 
Molordefektes mitten auf dem Waſſer niederzugehen. 
21 Stunden waren bereits ſeit dem letzten Hilferuf von Bord des 
Flugzeuges verſtrichen, ohne daß man eine weitere Nachricht erhielt, 
ſo daß das Schlimmſte befürchtet wurde. Wie jetzt mitgeteilt wird, 
wurde das Flugzeug jedoch von einem italieniſchen Segler aufge⸗ 
funden und ins Schlepptau genommen. Die Inſaſſen des Flug⸗ 
zeuges wurden in ſtark erſchöpftem Zuſtande gerettet. 


Die Zukunft des Flugweſens. 

Neuyork, 5. Oktober. (R.) Ueber die Zukunft des Flug ⸗ 
weſens äußerte fidh. der Oberkommandierende des Flugzeugweſens 
der Vereinigten Staaten von Amerika, der auf einer Europareiſe. 
von Moskau und Berlin kommend, in Paris eingetroſſen iſt. 
Die amerikaniſche Fliegerei, erklärte er, wäre von der Regierung nicht 
genügend unterſtützt. Die Ozeanflüge von Lindbergh und Byrd ſeien 
Einzelerſcheinungen. Die ian en Apparate ſeien nicht beſſer 
als die meiſten europäiſchen. Nach feiner Auffaſſung fei die franzö⸗ 
ſiſche Fliegerei techniſch die vollkommenſte in der Welt, aber es 
jei ein Unglück, daß fie drei verſchiedenen Miniſterien unterſtellt fei. 
Rußland habe in der Fliegerei große Fortſchritte gemacht, 
aber hauptſächlich mit deutſcher Hilfe. 


C 
Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 


Robert 


Hauptſchriftleiter und verantwortlicher Schriftleiter: 
Druck: 


Styraz Verlag: „Poſener Tageblatt“, Poznan. 
Drukarnia Concordia. 
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oo 
Nützliche Bücher 
für Selbſtbelehrung und Seibſtunkerricht, 
à 1,50 Goldmart (1 Goldmark = 2,20 Zloty), 
ſogleich lieferbar: 

Bachmann, Handelskorreſpondenz — Uebelacker Geſchäftsbriefſteller — 
Deutſcher Muſterbriefſteller — Schreiben an Behörden — Ratgeber 
bei Kauf von Häusern, Geſchäfteen — Einfache Buchführung. 

Bachmann, Doppelte Buchführung Schulze, Gut Rechnen. Juchs, 
Ehe⸗ und Erbrecht — Der kleine Rechisauwalt — Silberne und 
Goldene Hochzeit — Geſellſchaftsſpielbuch. craft, Tiſchdecken 
Polterabend und Hochzeit — Reden u. Toafte — Liebesbriefſteller 
— Humoriſtiſche Vorträge — Vereinsreden. Held. Obſtbau. 
Freund, Geflügelzucht. Bachmann, Schachſpiel. Bade, Stuben» 
vögel. Feller, Gut ha u — Ferner à 1 Goldmark: Blumen⸗ 
ie im Zimmer — Der Kanarienvogel. Wolter, Reichskurz⸗ 
chrift — Rundſchrift — Lehrbuch der Poetographie. 

Zn Beſtellungen empfiehlt ſich die 


Buchhandlung der Drukarnia Concordia Sy. Ake, 


Poznań, Iwierzyniecka 6. 


Ren erſchienen! Sogleich lieferbar! 
wegwelſer durch die polniſchen 
Zollver ordnungen 
5 Zloty, nach auswärts mit Bortoguichlag. 
Zu beziehen durch die Buchhandlung der 


Drukarnia Concordia Sp. Ake., Poznan, 
; ul. Zwierzyniecka 6. 


wi ofener Tageblatt. q 
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— orm. O. Dümke, Möbelfabrik 
2 Ausführung sämtlicher Polsterarbeiten in und ausser dem Hause. 1 SaS ul. Fr. Ratajczaka 36. Eingang durch den Hof. 
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zar ersten Klasse der 16.Polnischen Staatslotterie È 
@ erhältlich in der bekannt glücklichsten und solid. 
f Kollektur des 


: GORNOSLASKI 
A BANK GORNICZO-HUTNICZY s.. 


| KATOWICE, ul. sw. Jana 16 


oder in deren Filiale in 


FKr6l.-Huta, ul. Wolności 26. 


1 Hauptireffer1650000.— 


Tale Herrenmaßschneiderei 
j und Siofflager 


| Hermann Heckert | 


— 


onm Gebädke 
kand. Früchte, Marmeladen 


Bonbons usw. 
streng, reell und preiswert, 


Walerja Payk 8 


nur Aleje Marcinkowskiego 6 £ 
(an der Post) Telephon 3833 & 
Seit 1901 an 


 Herbstbestellung ; 
A PfiügeallrAt T 
Eggen 


sowie Gewinne zu zł: 
400 000.—, 250 000. —, 100 000.—, 75 000.—, 
60 000.—, 50 000 —, 40 000 —, 30 000., 25 000. — 
15 000.—, 10 000.— 5000.—, usw. k 
n der Gesamt- Summe von: zt 19 904000 - 


Nin eigenem Besitz! Die größten Bereicherungs-Chancen! 
Aultivatoren | Unsere glückliche Kollektur hat bisher ien 
Walzen gesch. Klienten über drei Millionen zt ža 
i N — A Gewinne ausgezahlt. 
Drillmaschinen D Tospreise bieba een 
Düngerstreuer ; i ganzes Los at du. 
RRS | p 1 ; C ; ½ Los zł 20.—, !/, Los 21 10.—. 
En | u F 
x 1 * # Briefliche Aufträge erledigen wir genau und 
| Dr. Pe & S e & O. N wendend. Ziehungs-Plähe und Tabellen 3 Sa 
araber N | Gniezno ; An dieser Stelle abschneidsn u. einsenden. 
as in 
: offe aller Art : 
Sortiermaschinen ER N RR Zeit, oe Ara se 
raue <ürzes A 
R reinigt Damen- und Herrengarderobe, die Kollektur Górnośląski Bank Cörniezo-Antniezy $. A. 
} Katowi 
mpf er Portieren, Teppiche, Pelze ete. ee 
Quetschen penati buga ara ia Bestelle hiermit zur I. Klasse der 16. Staatslotterie 
u g . y k 
Rübenschneider Filialen in Poznań: ul. Podgórna 10. \ 8 
(+ ul. Ratajezaka 34. —— 2 3 


ganze Lose 


Den entfallenden Betrag überweise auf das 
Scheckkonto P. K. O Nr. 304 761, oder per Post 
nachzunehmen. 


ul. Pocztowa 27. 


i ul. Strzelecka 1. 


HODAM K RESSLER 


Maschinentabrik | 
DANZIG Gegründet 1885 GRAUDENi 24 ———— 


ul. Kraszewskiego 17. 


Grammophone 
Schallplatten 


in unerreichter Auswahl 
empflehlt zu billigen Preisen 


K. Klosowski, 


POZNAN, 
ul. 27. Grudnia 6. Telephon 1119. 


Grösstes Unternehmen am Platze. 
Wiederverkäufer Fabrikpreise. 


Kino Renaissance, Poznan, Kantaka 819 
Bis zum 9. einſchließlich: 
Phänomenaler Maskenmeiſter, ein Mann mit 100 Geſichtern 


Leon Chaney im Film unter dem Titel: 
„Das Irrenhaus“ 


Für Jugendliche geſtaltet! 


Tune Europeiski 


(früher Bismarcktunnel) 


ul. Kantaka 2—4 
Tel. 3165 Tel. 3165 


Donnerstag, den 6. d. Mts. 


Kesselwurst 
mit Sauerkohl 


Erſtklaſfig erhaltene Original Pariſer 


Ralli-Cart 


(Dog-Cart) auch zum Tandemfahren geeignet, verkauft 


Uhle, Gorzewo, h. Ayezywol. 


Pneumatiks 


í ersikl. Fabrikate. Michelin Firestone ete. 
75 empfiehlt 


Brzeskiauto 3 


A Poznań, ul. 2 e 209. 
L 63-65. 34-17. el. 63-23. 63-65. 34-17. 


l Für den Export gebrauche ich: 


Prima Folgererbsen 


Wissenschaftlicher RE 


0 e 
mit beiten Referenzen erteilt Unterricht in allen Gymna- 
fialfächern, Vorbereitung, Nachhilfe, Ueberwadjung 
der Schularbeiten. Oſſerten an die Annoncen⸗Expedition f 


Kos mos s Sp. 30. o., Poznal z b. b., Poznan, ul. A, ul. Zwierzyniecka 6 unt. 18 6, unt. 1896. 
sowie alle andere Hülsenfrüchte und Sämereien. 


Glängende Erlen | 
an. Tan u Firma A. Waldstein, Gniezno 


Inh.: Otto Henze. 


ADS nn nen nn Denn a nm m een en men ee 
Verkaufe, da überzählig. ſchwere, 8 jährige Hannoveraner 


Rappſtute 


umſatz ca. 150 000 Mk.) in Defter Iandwirtjchaftlicher Gegend ; Getreide- und Saaten-Export-Gesehäft. 
Schleſiens. Stadt von 28000 Einwohnern, per Januar oder a } 
in verkaufen. Anzahlung für Grundſtück u. Geſchäft Telegramm-Adr.: Awald, Gniezno. Telephon Nr. 123-124. 1924 importiert, Reitpferd, komplett geritten, 2 Jahre unter 


kein Ladengeſchäft) mit ausgebreiteter Kundſchaft (Jahres⸗ 


Dame gegangen. Dom. Górzno, poczta Garzyn, powiat 


250009 Mark. Angeb. an Ann.⸗Exped. Kosmos Sp. z o. o. E 


Pozuan, Zwierzyniecka 6, unter 1975. 


— — nn namen un nn nn 


— —ů 


Central- Drogerie JCZEPCZYNSKI 


Ä Rynek 8 Telephon 3315, 3324, 3353, 3238. 
ee de Billigste Bezugsquelle für | 


Í. Farben, Lacke, Firnisse, Pinsel IV. Vieh- u. Leeksalze, Phosphorsauren Kalk, Rizinusöle, Glauhersalz, Terpenlinöle £ | 


H. Leime, Schellacke und Tischlerartikel V. Benzin, Petroleum, Karbid, Lichte, Carbolineum 


II. Maschinen-Oele und Fette jeder Art, Wagentette, Riemenfette VI. — und Waschartikel jeder Art. K- g 
II IH I I I ne —— or — ———— — — 


a 


4 


